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Der Krieg.
Ein englischer Bericht über die Seeschlacht

bei Chile.
W. T.-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Times"

Erhält folgenden Bericht über die Seeschlacht bei Chile. Vier
"rutsche  K r e u z e r. darunter die großen Kreuzer
"Scharnhorst" und „Gneisenau " griffen am Sonntag die
englischen Kreuzer „Good Hohe". „Monmouth ", „Glasgow"
Und Otranto " bei Eintritt der Nacht in der Nähe der Insel
Santa Maria  an . Der Kampf dauerte über e i n r
Stunde . Die „Good Hop  e" wurde derart  beschäm
d'gt. daß sie gezwungen war , unter dem Schuhe der Dunkel¬
heit zu fliehen. Die „Monmouth"  versuchte zu fliehen,
dwrde aber von einem kleinen deutschen Kreuzer verfolgt
Und sank,  nachdem sie einige Treffer erhalten hatte . Un-
Klücklicherweise machte das stürmische Wetter eine Benutzung

Boote unmöglich. Man glaubt , daß der „Glasgow"
wwie der „O t r a n t o" ebenfalls beschädigt,  worden sind.
Ss gelang ihnen aber dank der großen Schnelligkeit in der
Dunkelheit zu entkommen. Die deutschen  Schiffe er-
ntten keine schweren  Beschädigungen . Zwei Mann der
"Gneisenau" wurden leicht verwundet . Es wird angenom¬
men, daß die g a n z e B e s a tzu n g des „M onmonth"
u m g e ko m m e» ist. Die deutschen Offiziere erkennen
einstimmig den Mut der Besatzung der „Monmouth " an, die
"och im Moment des Untergehens versuchte, das deutsche, sie
"erfolgende Schiff zum Sinken zu bringen . Der Panzer¬
kreuzer „G o o d Hop e" fuhr , als er zuletzt gesehen wurde,
m't Volldampf nach der Küste. Man glaubt , daß er tu
sinkendem  Zustand auf eine Klippe  aufsuhr und hofft,
^oß Offiziere und Mannschaften sich retten konnten. Die
Kritischen Schiffe waren Sonntag ausgelaufen , um auf die
deutschen Schiffe Jagd zu mache». Die deutschen  Schiffe
^ 'öffneten  das Feuer . Es scheint, daß die britischen
Schiffe gar nicht in gute Schuß>vette kamen. Die „Mon-
>Nouth" setzte den Kampf fort , bis der Schiffskörper durch¬
löchert war und dann nmstürzte . Er lag einen Augenblick
®ieli oben und sank dann . Die Deutschen griffen sodann den
"Good Hope" an . Die schweren Geschütze der beiden deut¬
schen  Panzerkreuzer feuerten bewundernswert ge-
n o u. Die Flammen schlugen bei „Good Hove" aus zahl-
pichen Stellen empör. Ihr Oberbau wurde weggeschossen,
^ie Geschütze waren kampfunfähig. Der „Good Hope'
sandte sich schließlich und fuhr nach der Küste, während das
Hasser in den Schiffsraum cindrang . Es war erkennbar,
°oß der „Good Hope" unterging . Die „G t a s g o w" wurde
Wenfalls £ r n st I i ch beschädigt und flüchtete nach Euro»
1?e I. Die „Gneisenau ", „Scharnhorst" und „Nürnberg ", die
bch noch in Valparaiso befinden und wenig Schaden auf-
leisen , fahren heute wieder ab. Es wird berichtet, daß sich
fts „Leipzig", „Dresden " und vier bewaffnete Transport-
sBiffe außerhalb des Hafens befanden.

Fine amtliche Londoner Meldung.
Br . Christiania , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

T'sin.) Aus London  wird amtlich  gemeldet : Aus
„Kutscher (?) Quelle sind verschiedene Nachrichten
i* er den Seekampf an der chilenischen Küste einge-
-̂ ufen. Zufolge dieser deutschen Nachrichten soll der
^glische Panzerkreuzer „Monmouth " in Grund gebohrt
und der Panzerkreuzer „Good Hope'' schwer beschädigt
sd!n. Die geschützten Kreuzer „Glasgow " untz „Otranto"
^Utkamen. Tie Adiniralität kann diese Nachrichten als
f ' t' oii im Augenblick nicht anerkennen,
^ 'das Schlachtschiff „(5 a n o p o s", das .Mr Derstär-
UUg dieses englischen Geschwaders besonders ausgesandt

n i cht genannt  worden ist. Es ist deshalb
wobl m ö g l i ch, daß die deutschen Nachrichten eine

^deutende Änderung  erfahren , sobald der
dmiralität genaue Nachrichten vorliegen werden.

Weitere Einzelheiten.
n« .®r . Rotterdam , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Ackere Meldungen der englischen Blätter über die See-
. üacht chilenischen Küste zufolge fand die Schlacht mi»

der Insel Santa Maria auf der Höhe von Coronet statt.
ij. '6 englischen Schiffe hatten in Eorouel Kohlen eingenom»

Und scheinen von der Anwesenheit der deutschen Schiffe
^chts gemußt zu haben. Eine Stunde vor Eintritt der
^wikelheit eröffncten die deutschen Schiffe, die unter dem
. efehl bgg Admirals SPce  die englischen Schiffe bei

e§ s c’nma^ Zeit , die Schlachtlinie  zu formieren . Als
„(&&Un̂ wurde, war der Kampf beendigt. An Bord der

d Hop e" wurde eine Explosion  beobachtet. Der
Admiral äußerte in einer Depesche an die chile-

tti r* ^ ?hörden sein Bedauern,  daß er wegen des stür-
■»ri rp Wetters keine Boote  zur Rettung der Schiff»
Botn- ßen  niederlasseu konnte. Man vermutet , daß „Glas-
"Scb „Otranto " leicht beschädigt wurden . „Gneisenau ",
dx̂ ^ nhorst" und „Nürnberg " konnten Valparaiso wieder

"Leipzig" und „Dresden " liegen mit vier bewaff-
" Transportschiffen außerhalb des Hafens.

^ftviftLania, 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
örfcrfVfe‘U Harald " meldet aus Valparaiso über das See-

Der englische Kreuzer „Monmouth " kämpfte mit der
Te im ,Top fort, bis sein Rumpf buchstäblich von Kugel¬

löchern durchsiebt war und das Wasser hereinströmte. Die
Männer , die das schreckliche Granatfeuer noch nicht getütet
hatte , standen ruhig bei den Kanon«» und feuerten weiter , bis
der Kreuzer umschlug und sank. Der Kreuzer „Glasgow " fuhr
eilig weg nach Coronet. Da die Deutschen ihre volle Kraft
aus den Kreuzer „Good Hope" konzentrierten , konnte
„Glasgow" fliehen. Die Deutschen überließen den Kreuzern
„Dresden " und „Leipzig" die Bewachung des Hafens von
Coronet für den Fall , daß die „Glasgow" wieder aussahren
würde. Das englische Geschwader stand unter dem Kommando
des Admirals Craddock.  Die deutschen Schiffe verfolg¬
ten die „Good Hope", bis sie außer Sehweite war . Es tvar
dunkel und regnete. Das englische Gcschützfeucr sei
nur wenig wirkungsvoll  gewesen . Dem „Morgen-
bladed" wird über das Seegefecht noch telegraphiert : Die deut¬
schen Kreuzer warteten vor Coronet, wo die Briten Kohlen
einnahmen . Sie umringten die, britischen Schiffe schnell und
erössneten auf .900V Meter Abstand  das Feuer . Die
britischen Schiffe beantworteten  es , als sie arrf 6 0 0 0
Meter  herangekammen waren . Inzwischen waren aber be¬
reit  s die britischen Schisse beschädigt.

*

Die „M onmouth"  ist ein Panzerkreuzer von 9950
Tonnen aus dem Jahre 1901. Seine Besatzung beträgt 540
Offiziere und Mannschaften. Er erreicht eine Geschwindig¬
keit von 23,9 Seemeilen , die Armierung besteht aus 14 15-
Zentimeter -, acht 7,6-Zentimeter - und drei 4,7-Zentimeter -Ge-
schützen. Der Panzerkreuzer „Good Hope"  stammt eben¬
falls aus dem Jahre 1901. Er ist bedeutend größer , hat 14 300
Tonnen (nicht 9500, wie wir irrtümlich im Abendblatt mel¬
deten), 23,8 Seemeilen Geschwindigkeit, 900 Mann Be¬
satzung und eine Bewaffnung , bestehend aus zwei 23,4-Zenti»
meter-, sechszehn 15-Zentimeter -, zwölf 7,6-Zentimeter - und
drei 4,7-Zentimeter -Geschützen. Der geschützte Kreuzer
„Glasgow"  ist aus dem Jahre 1909. Er hat 4900 Tonnen
und 25,8 Seemeilen Geschwindigkeit. Die Besatzung be¬
trägt 376 Mann , die Armierung setzt sich aus zwei 15I-
Zentiuieter -, zehn 10,2-Zentimeter - und vier 4,7-Zentimeter-
Geschützen zusammen. Der Kreuzer „Otranto"  ist in
Weyers Taschenbuch der Kriegsflotten nicht aufgesührt , so
daß es sich vermutlich um einen Hilfskreuzer handelt.

3ur Beschießung Her englischen Küste.
Der amtliche deutsche Bericht

W . T.-B. Großes Hauptquartier,  6 . Nov.
(Amtlich.) Am 3. November machten unsere großen
und kleinen Kreuzer Angriffe auf die englische' Küste
bei Aarmouth. sic beschossen die dortigen Küstenlverke
und einige kleine Fahrzeuge , die in der Nähe vor Anker
lagen und augenscheinlich einen Angriff nicht erwarte¬
ten. Starke englische Streitkräfte waren zum Schutze
dieses wichtigen Hafens nicht zur Stelle . Das unseren
Kreuzern scheinbar folgende englische Unterseeboot
„I> 5" ist, wie die englische Admiralität bekannt gibt,
auf eine Mine gelaufen.

Der Chef des Admiralstabs : v. Pohl.
Österreichisches Echo.

W. T .-B . Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Zu dem See¬
gefecht an der englischen Küste, dessen vorwiegend mora¬
lische  Bedeutung von allen Blättern mit Genugtuung be¬
grüßt wird, schreibt die „A r b e i t e r z e i t u n g" Was  dem
Kampfe seine besondere Wichtigkeit berleiht, ist' der Umstand,
daß ein deutsches Geschwader wenige Kilometer von der eng¬
lischen Küste erscheint und erstmals,  vielleicht seit Jahr¬
hunderten , Geschosse von feindlichen Schiffen englischen
Boden erreichen. Das muß auf das Volk, das seit einem
Jahrzehnt mit dem Gespenst der deutschen Invasion  ge¬
schreckt wurde, den stärksten Eindruck Hervorrufen. Man
mutz den Vorgang, um ihn richtig zu würdigen , in Zusammen¬
hang mit den Kriegsereignissen stellen. Für die doppelte
Aufgabe der englischen Flotte , nämlich Blockade der Nordsee
und Teilnahme am Landkrieg, kommen vorwiegend Kreuzer
und Torpedoboote in Betracht. Hinter ihnen aber steht als
Anlehnung die englische Schlachtslotte. Danach bemesse man
nun die Kühnheit  des Unternehmens der deutschen
Kreuzer , die sozusagen angesichts des mit englischen Schiffen
vollgepfropften Kanals und trotz der Verseuchung von gewal¬
tigen Meeresstrichen mit Minen den Schlag führten.

Ein italienisches Lob unserer Flotte.
Zürich, 6. Nov. Die Mailänder „Sera " zieht einen Ver¬

gleich zwischen der englischen und der deutschen Marine , der
nicht zugunsten Englands ausfällt . Es habe fast den An¬
schein, nicht Deutschland, sondern England sei blockiert.

England von Spionen verraten.
Br . Ehristianiu , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) „Daily Mail " schreibt: Auf alle Fragen , wie die
deutschen Kriegsschiffe den britischen Schiffen entgehen
und der englischen Küste bis auf zehn Seemeilen nahe
kommen konnten, sei die einzige Erklärung die, daß
En gland s Küste  noch immer von Spionen  über¬
schwemmt sei ( !) Man hat noch über Nacht Signal¬
lichter an der schottischen  Küste beobachtet. ( !)
Das erste, was das deutsche Kriegsschiff getan hat , war
den drahtlosen  Apparat der „H a l c y o n" zu zer¬
stören. Als die „Halcyon" ihren Apparat wieder aus¬
gebessert hatte und um Hilfe signalisierte, dampften die

Deutschen sofort wieder ab, lvas beweise, daß sie den
drahtlosen Notruf der „Halcyon" verstanden  haften,
obwohl es ein Codetelegrainm war . Das scheine zu bc--
weisen, daß die deutschen Kriegsschiffe im Besitz des
englischen Codes  seien.

Die Überschwemmungen der t)fer ein großer
Hehler!

Di-. Mailand , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Dein „Secolo" wird ans Paris gemeldet: Die Überschwem¬
mung des Bsergebictcs hat zwar den gewünschten Erfolg ge¬
habt, den deutschen Angriff unmöglich zu machen und die
belgischen Truppen Atem schöpfen zu lasscu, jetzt aber sieht
man ein, daß die Belgier einen großen Fehler  machten.
Denn abgesehen von dem großen Schaden, den die Über¬
schwemmung an dem Boden verursachte, haben die Verbün¬
deten jetzt auch den Verlust  eines Gebietes zu beklagen,
das ihnen viele militärische Vorteile bot, da hier die Hilfe
durch das Feuer der Kriegsschiffe möglich war . Die Deut¬
schen haben sich vorsichtigerweise einen Ausgang  ans dem
linken Dserufcr behalte», so daß ihre Lage keineswegs
gefährlich  ist.

Eine neue Londoner Lügennachricht.
W. T .-B . Berlin , 6. Nov. (Amtlich.) Nach einer Lon¬

doner Meldung soll der amerikanische Berichterstatter
Thompson,  der mit Genehmigung der deutschen Heeres¬
leitung dem deutschen Heere gefolgt ist, van einer Meuterei
deutscher Soldaten bei Nieuport  berichtet haben. Die
Erzählung ist in allen Einzelheiten völlig erfunden.
Ein Berichterstatter namens Thompson ist von der deutschen
Heeresleitung nicht zu gelassen  worden und eine
Meutere : deutscher Soldaten hat nicht stattaefunden.
Der ttönig von Spanien reist nach Bordeaux.

Br . Ehristtania , 6. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Ans Madrid  wird telegraphiert : Der König  wird morgen
nach Bordeaux abreisen.

Zur Neutralität Spaniens.
W. T .-B. Madrid , 6. Nov. (Nichtamtlich.) Minister¬

präsident Dato  legte einen Gesetzentlvurf über die Amnestie
für politische Vergehen vor. Dato erklärte, die Regierung
werde fortfahren , strikte Neutralität  zu besvahren
unter Ausrechterhaltung freundschaftlicher Beziehungen zu
allen Kriegführenden.
Vorbereitungen in Griechenland und Bulgarien.

Br . Ehristtania , 6. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Der Londoner Berichterstatter des „Morgenbladed" telegra¬
phiert : Es verlaute , daß in Griechenland und Bul¬
garien  Vorbereitungen getroffen werden, die daraus Hin¬
weisen, daß diese Staaten , wenn es darauf ankommt, mit in
den Krieg hineingerissen werden-können.

Die englische Erklärung des ttriegszustandes
mit der Türkei.

W. T.-B . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die Prokla¬
mation , die den Kriegszustand mit der Türkei mitteilte , ist
zu derselben Zeit wie die Annexion von Cypern veröffent¬
licht worden. Sie erklävt, daß der Ausdruck „Fein  d", der
in der Proklamation bezüglich der Türkei gebraucht wird,
sich in gleicher Weise auf die anderen türlischen Besitzungen
außer Ägypten und Cypern und alle Territorien , die England
und seine Verbündeten schon besetzt haben, bezieht.

5luch Frankreich erklärt den Kriegszustand
mit der Türkei,

W. T.-B. Bordeaux, 6. Nov. (Nichtamtlich) Der Mi-nister
des Auswärtigen hat folgende Note vcrösfentltcht: Der feind¬
selige Akt, weichen die türkische Flotte sich gegen ein französi¬
sches Handelsschiff hat zu schulden kommen lassen, durch den
der Tod von zwe: Franzosen und schwere Beschädigung des
Schiffes verursacht worden sind, ohne daß die Entfer¬
nung der deutschen Militär - . und Marine¬
mission  erfolgt wäre , durch die sich allein die Pforte von
der Berant -Wortlichleit für diesen Akt hätte entlasten können,
macht es der französischen Regierung zur Pflicht, zu erkläre»,
daß durch dieses Vorgehen der türkischen Negierung der
Kriegszustand  zwischen Frankreich und der Türkei eip-
getreten ist.

Keine Allianz zwischen Persien »nd der Türkei?
lid- Petersburg , 5., Nov. Die hiesige persische Gesandt¬

schaft erklärte, daß zwischen Persien und der Türkei keine
Allianz bestehe. Alle diesbezüglichen Gerüchte in der russi¬
schen und ausländischen Presse entbehrten jeder Grundlage
und seien tendenziöser Natur.

Abreise des türkischen Gesandten in Serbien.
W. T.-B. Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich) Der türkische

Gesandte hat N i s ch am 4. Noveinber verlassen und die Ver¬
tretung der türkischen Interessen dem Vertreter Italiens
übertragen.

Die türkischen Nüftungen.
Zürich, 5. Nov. Ein Schweizer,  der dieser Tage aus

Konstantinopel heimgekehrt ist, erzählt in der „Neuen Zürcher
Zeitung ", bie türkische Heeresverwaltung habe seit Anfang
?l u g n st fieberhaft gerüstet.  Die Eisenbahnen in
Türkisch-Äsien hätten im letzten Monat ununterbrochen
Truppen nach Syrien  befördert . Die im westlichen Syrien
an der Bahn südlich Damaskus zusammengezogenen Truppen
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waren für einen  Wüstenfeldzug  ausgerüstet . Sie
trugen alle leichte Tropenhelme mit Schleierschutz. Neuartig
toaren die .Einrichtungen für den Trinkwassertrans¬
port,  sowie besonders für die Beförderung schwerer Geschütze
in sandigem Gelände. Viele Eisenbachnzüge wurden weiter
als bis Maan (Hedschasbahn) geführt . Die Zahl der gegen
Ägypten  bestimmten Truppen wird auf 280 000 geschätzt,
wozu noch Tausende irreguläre Beduinen kommen.

Ein hoher türkischer Beamter erklärte dem Gewährsmann
der „Neuen Zürcher Zeitung " vor 14 Tagen : Die Beteiligung
der Türkei am europäischen Krieg sei notwendig und u n a b -
w e n d b a r . Wenn der Dreiverband den Frieden diktiere,
wäre die Türkei verloren.  England würde Mesopotamien
besetzen und in Arabien ein Vasallentum einrichten. Frank¬
reich würde L-yrien , Rußland Armenien erhalten , und der
Rest der Türkei würde vollständig von Englands Gnade ab¬
hängig werden, das schließlich die Osmanen als Hilfstruppen
gegen Rußland verwenden würde. Damit wäre die Unter¬
jochung  aller mohammedanischen Völker besiegelt.

Weiter meint der Gewährsmann , der unter den Moham¬
medanern aufgehäufte Zündstoff sei kraft einer eindringlichen,
weitreichenden Propaganda politischer und konfessioneller
Sendboten tief bis Indien  eing ^ rungen und über ganz
Ägypten  verbreitet , was die nächsten Wochen unbedingt
zeigen würden.

Ist Rußland unbesiegbar?
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Ein ebenso interessanter wie aktueller Artikel findet
sich in dem demnächst erscheinenden neuesten Heft der
„Grenz-boten". Im Anschluß an die Unterdrückung der

' deutschen „St . Petersburger Zeitung " untersucht dort
der Herausgeber der bekannten Zeitschrift die Frage,
ob Deutschland der anscheinend versuchten A u s-
rottung .aller deutschen Elemente  im
Zarenreich ruhig zuschen könne und welche Aussichten der
uns anfgedrungene Kampf gegen den russischen Nach¬
bar hat . Wir entnehmen dein Artikel einige seiner be¬
merkenswertesten Ausführungen:

„Müssen wir dem Ausrottungskampfe , den die russi¬
sche Regierung gegen das Deutschtum fuhrt , gelassen
zuschen? Können wir es verantworten , .daß annähernd
sechs Millionen unserer Volksgenossen in Rußland
eingestampft werden sollen in den. moskowitischen
Sumpf ? Gewiß, Rußland und die Russen schaden am
meisten sich selbst, wenn sie den Zusammenhang mit der
deutschen Kultur abzubinden trachten, aber unsere Be¬
teiligung an dem Schaden Rußlands ist doch gut hoch
bemessen. Wir dürfen ihn nicht zulassen! Wir müssen
zu retten suchen, was noch zu retten ist, Mi des gesam¬
ten Deutschtums Besten.

Der gegenwärtige Krieg lmrd, besonders int Hinblick
ouf die Führerschaft Englands in ihm, als ein Handels¬
krieg bezeichnet und bewertet. Durch Rußlands Mit¬
wirkung und Eigenart in: Auftreten gegen die eigenen
Deutschen ist er zu gleicher Zeit ein Kampf  um die
d e u t sche K u l t u r. Es scheint, als wenn uns ein
gnädiges Geschick noch einmal  die Entscheidung
darüber in die Hand gaben wollte, ob deutsche Art
in Europa maßgebend  sein soll oder nicht . Die
traditionelle Freundschaft zwischen Preußen und Ruß¬
land zusammen mit der übermäßigen Erstarkung des
Staatsgedankens mit seiner händlerischen Grundlage
über alle Kulturi -deale hatten schon Bismarck, der, wie
man weiß, den Ausländsdeutschen überhaupt mit einem
gewissen Groll gegenüberstand, die Hände gebunden,
zugunsten der Deutschen in Rußland zu wirken. Die
Forderungen der Großdeutschen, die gleich nach dem
Kriege von 1870/71 die Festigung des deutschen Kultur¬
besitzes im Osten Europas anstrebten , blieben unerfüllt,
sie weckten wohl das Mißtrauen der Panslawen an der
Moskwa und Newa, aber Bismarck stellte sich ihnen
taub gegenüber. Bismarcks Haltung Rußland gegen¬
über hat dann neben manchen sonstigen unerfreulichen
Erscheinungen auch eine Schwächung unserer nationalen
Initiative gegen den Osten zur Folge gehabt: in un¬
serem Streben , sich Bismarcks Haltung zu erklären, hat
sich bei uns die alte Auffassung noch mehr eingesressen
und eingenistet, >daß Rußland nicht beizukommen sei,
Rußland müßte sich selbst überlassen bleiben, damit es
im eigenen Sumpfe ersaufe.

^ Manche Kreise stehen auch heute noch auf dem
Standpunkt , als könnten wir Rußland ernstlich kaum
etwas anhaben. Sie folgern daraus , es handle sich in
den jetzigen Känipsen an unseren Ostgrenzen lediglich
Harum, die russischen Heere von deutschem Reichsgebiet
Mzuhalten ; sich mit den Russen herumzuschlagen und
dann zu einem für den deutschen Handel und die deut¬
sche Industrie günstigen Handelsverträge zu kommen,
müsse als ein einziges praktisches Ziel ins Auge gefaßt
werden. Die Auffassung ist von Kleinmut  und
U n k e n n t n i s der tatsächlichen Verhältnisse diktiert.
Nur dann wäre das . Ziel des Krieges gegen Rußland
ein Handelsvertrag , und inöge er noch so günstig sein,
wenn wir auf jede dauernde Sicherung  un¬
serer nationalen Kultur  verzichten wollten, wenn wir
uns durch die mechanische Wirkung des russischen
Sprachgebietes allmählich in die Rolle der Juden
schieben lassen und lediglich Vermittler Mischen den
Völkern werden wollten. Es handelt sich für uns um
die auch handelspolitisch wichtige Frage , ob wir der
russischen Sprache gestatten wollen, ihre westliche Ge-
brauchsgrenz-e bis nach Posen hin auszndehnen , oder
ob wir selb  st, ohne Gewalt anzuwenden, die d e u t-
sche Sprachgrenze  mit Hilfe der Deutschen, Letten,
lEsten, Juden , Litauer und Polen um einige hundert
Kilometer weiter nach Osten verlegen wollen. Die Ent¬
scheidung über unsere kulturelle Zukunft hat das Ge¬
schick uns in die Hand gegeben durch den Zusammen¬
bruch der russisch-preußischen Freundschaft. Fassen wir
diese Aufgabe und die damit verbundene Verantwor¬
tung unserer eigenen Generation und Kind und Kindes¬
kind gegenüber nur fest ins Auge! Wir werden finden,
daß Rußland nicht unbesiegbar ist — wir werden fin¬
den, daß auf einer gegen Osten verbreiterten
Kulturbasis  auch der deutsche Handel und die
deutsche Industrie noch mehr befähigt werden, den West-
machten, insbesondere Britannien zu widerstehen, wie
schon bisher.

Die Legende von der Unbesiegbarkeit Rußlands ist
ein Erbe aus den Kämpfen, die Friedrich der Große
gegen das aufstrebende Moskowiterreich führte . „Don
allen Nachbarn Preußens ", so hatte der große König
im Jahre 1746 geschrieben, „ist das russische Reich der
gefährlichste, sowohl durch seine Macht wie durch seine
örtliche Lage. Die, welche nach mir unser Land regie¬
ren werden, haben Anlaß, die Freundschaft dieser Bar-
baren zu pflegen, da sie imstande sind, durch die unge-
heure Zahl ihrer leichten Truppen Preußen von Grund
aus zu verwüsten, während man ihnen den Schaden, .den
sie anrichten können, nicht vergelten kann, wegen der
Armseligkeit ihrer an Preußm grenzenden Land¬
schaften." In den hundertsechsundseihtzigJahren , seit
diese Worte niedergeschrieben wurden — der Leser fin¬
det sie im dritten Bande von Reinhold Kosers wunder¬
voller Geschichte Friedrichs des Großen (Cotta 1913) —
hat sich manches gestaltet, was uns die „ungeheure
Zahl der leichten Truppen " weniger gefährlich erscheinen
läßt als dem König Friedrich : unser Volksheer, die
Wassentechnik, die Hilfsmittel des Verkehrs. Wer
auch das : der Nachfahre des großen Preußenkönigs ist
deutscher Kaiser  geworden ! Heere können wir in
einer Zahl von einem Kriegsschauplatz auf den anderen
werfen, wie Friedrich der Große sie nicht kannte. In
vier bis fünf Tagen .vermögen wir 300 000 Mann mit
ihren Artillerie - und Verpflegungsparks über mehr als
tausend Kilometer zu bewegen. Diese Beweglich¬
keit,  in der wir den Russen heute unmeßbar  über¬
legen sind, hat es Hindenburg ermöglicht, Ostpreußen
von einem dreifach stärkeren Feind zu säubern und ihn
genau um die Zeit des türkischen  Angriffs auf Süd-
rußland dort zur Vereinigung  seiner Streitkräfte
zu zwingen, wo es für unsere Zwecke am günstigsten ist.
Gewiß, die Tätigkeit Hindenburgs ist bisher trotz aller
taktischen und vorübergehenden strategischen Offensive
im großen und ganzen defensiver Natur . Rußland an¬
gegriffen haben wir eigentlich noch nicht — wir haben
noch nicht zum Stoß gegen Rußlands Herz  ausgeholt.
Der es vor hundertundzwei Jahren wagte , Napoleon,
ist selbst daran gescheitert: sein Einzug in Moskau be¬
deutete den Wendepunkt seines Geschicks. Wo ist Ruß¬
lands Herz? Ist es Moskau ? Würde das heutige

Meingauer Liebesgaben.
Wir fuhren mit unserem vollbepackten Auto über

Bingen , Trier und Lureinburg den feindlichen Grenzen zu
Was die gesamte Bevölkerung unseres Heimatortes in
wochenlangem Fleiße gestrickt und gespart, gesammelt und
in sinnreiche Pakete geordnet, sollten wir unseren tapferen
Kriegern hinaus bringen — als echten deutschen Heimat-
gruh . Wie Alldeutschland in unseren Tagen ein einziger
Gedanke und ein einziger Wille geworden, so wollte auch hier
niemand beiseite stehen. Strümpfe , von Kinderhändchen
verfertigt und greisen Mütterchen, die sich glücklich preisen^
das Morgenrot der großen Zeit noch mitzuerleben , befanden
sich unter der köstlichen Fracht ; und selbst die Klosterfrauen
hätten ihr Scherflein dazugelegt. Alle Hände waren zu
sorgenden Mutterhänden geworden.

Wir hatten kaum die Grenze hinter uns , als uns der
Augenschein lehrte, was es heißt, den Krieg im eigenen
Lande zu haben, und wie dankbar wir unseren Helden,
söhnen sein müssen, denen es gelang, die Waffen in
Feindesland zu tragen . Bei der starken Besetzung des heiß,
umkämpften Longwy, das wir zuerst passierten, haben unsere
Mörser keinen Stein auf dem anderen gelassen. Aber
während hier der Ort selbst wenig gelitten hat, ist das
Städtchen Longuyon nur noch eine Trümmerstätte und das
Dorf Ethe bei Virton wegen der feigen Schandtaten der
Franktireurs , die in dieser äußersten Ecke Belgiens unsere
Truppen auf Schritt und Tritt belästigt, gänzlich niederge¬
brannt . Vollständig zusammengeschossen ist auch Doncherh
bei Sedan , wo sich die Franzosen zäh verschanzt hatten;
aber — ist es eine Laune des Schicksals oder ein Zeugnis
des geschichtlichen Sinnes unserer Truppen , die man gern
als Barbaren verschreien möchte ?— das Arbeiterhäuschen,
in dessen kleinem Garten Bismarck am 2. September 1870
mit dem gestürzten Kaiser der Franzosen wegen der Kapitu¬

lation verhandelte, ist inmitten aller Verwüstung unversehrt
geblieben! Der historische Tisch und die beiden Stühle , wor¬
auf Kaiser und Kanzler gesessen, sind erhalten und die ein¬
gerahmten Goldstücke, die Napoleon der Arbeiterftau über¬
reicht, sind nicht verloren gegangen.

Wie anders dagegen das nahe gelegene Schloß FrenoiS
— ein Beispiel, wie die Soldaten der grande nation in
ihrem eigenen Lande gehaust! Die feinsten Gobelins ge.
raubt oder zerrissen; edle Porzellane kurz und klein ge¬
schlagen; die Bücher der wertvollen alten Bibliothek aus den
Regalen geriffen, auf dem Boden umhergeschleudert und
sinnlos zerstampft — ein Denkmal der Schande!

Wir Deutsche brauchen den Schritt nur ins Ausland zu
lenken, um unser Vaterland inniger lieben zu lernen . Welche
Unordnung und Geschmacklosigkeit sahen wir in französischen
Herrschaftshäusern ! Die Wohnungen besserer Familien
überladen bis zur Unwohnlichkeit mit altem Gerümpel und
stillosem Firlefanz ! Mau kann nicht begreifen, daß Frank¬
reich ein reiches Land und die Wiege der Zivilisation sein
soll. Schmutz in den Häusern . Schlechte Fußsteige in den
besten Stadtvierteln . Die unmöglichsten Wasserverhältnisse.
Wir fanden uns zuweilen an den hohen Westerwald er¬
innert , wie man ihn früher sich vorgestellt hatte, als er noch
„das Land der armen Leute" war.

Freilich hat der Krieg diese Zustände nicht verbessert.
Granatenlöcher im Umfang eines halben Stückfaffes haben
die Landstraßen aufgerissen, die Kornfelder sind niederge¬
stampft, die Verwaltung ist hilflos. Die Dörfer sind — bis
auf die Greise und die Gebrechlichen, die nicht mehr fliehen
konnten — von den kopflosen Bewohnern verlassen; das ob¬
dachlose Vieh läuft auf den Straßen umher . In Sedan hat
die Bevölkerung kein Brot . Kein Mensch weiß, was vorgeht
in der Welt, da die Druckereien geschloffen sind und die Pro-
vinzblätter ihr Erscheinen eingestellt haben. Flieger schleu¬
dern Lügenzeitungcn vom Himmel herab. Man  hat dem
Volke den Glauben bcigebracht, daß der deutsche Kaiser allein
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Rußland , in Moskau getroffen, aufhören zu lebeu? Zer-
störungstrieb und kurzsichtiger Übermut nur könnte
heute einen deutschen Heerführer nach Moskau leiten.
Das Rußland , das heute gegen Deutschland ausgestan-
den ist, hat ein anderes Aussehen und anderen Jnhall!
als dasjenige , das Napoleon den Ersten vertrieb . Wer!
heute Moskau als Ziel eines Krieges ins Auge faßte,!
würde damit den Anschein geben, einen Krieg gegen!
die unbesiegbare Gedankenwelt des Moskowiterftrms,
im besten Falle gegen die Lagerhäuser der Großkaus- !
lcute führen zu wollen. Das aber sind weder strategi¬
sche noch politische Ziele. Rußlands politische Lebens¬
nerven liegen an der Newa , wo die Bureaukratie!
ihr Rückgrat hat, liegen an den Gestaden des Schwar¬
zen Meeres und an der Ostsee,  wo sich die Aus¬
fuhrhäfen für sein Getreide , die Einsuhrhäsen für frem¬
des Gold befinden ; sie kommen zusammen in den Groß¬
banken Belgiens , Frankreichs und Englands . In
Brüssel, Paris und London wohnen die eigentlichen
Leiter der russischen Bankwelt, die eigentlichen Herren
der Industrie von Kriwoirog und Donctz; von ihnen
abchstchnitten, wird Rußland nicht mehr befähigt sein,
wie jetzt kürzlich von: Ausland Gold einzusühren —
England hat für 12 Millionen Pfund Sterling russische
Schatzanweisungen übernommen '— dann kann es auch
nicht mehr schwer fallen, die zahlreichen russischen Trup¬
pen, selbst wenn sie durch alle hunderttausend in Ruß¬
land vorhandenen Studenten , wie es ein Ukas Vorsicht,
ergänzt werden sollten, soweit nach Osten  zu drängen,
wie es nötig wäre, um Rußland einen die deutsche.Kul¬
tur sicherstellenden Frieden zu diktieren.

Das Rußland von 1812 existiert ebenso wenig wie
das Preußen von damals . Alle Mittel , die Rußland
entscheidend  niederwerfen könnten, sind bei uns,
den Deutschen von 1914; es bedarf nur des Willens,
sie anzuwenden.

Die Verstimmung in Norwegen über die
Nordseesperre.

W. T .-B . Christiania , 6. Rov. (Nichtamtlich.) Die nor¬
wegische Regierung und interessierte Kreise haben sich mit
der englischen Maßregel wegen der Nordseesperre lebhaft be¬
schäftigt. Amtlich  wird mitgeteibt, das norwegische
Ministerium des Äußern habe am 8. November die Gesandt¬
schaft in London angewiesen, der englischen Regierung wegen
der Kundgebung der Admiralität betreffs der Nordseesperre
Vorstellungen  zu machen. Der norwegische Minister
des Äußern hat mit den Vorstandsmitgliedern der Reeder¬
vereine, der Schiffskriegsversicherung, der Warenkriegsver-
sichcrung und Vertretern der norwegischen Amerikalinie so¬
wie anderen Interessenten zur Besprechung der Lage eine
Sitzung abgehalten. Das norwegische Ministerium des
Äußern hat von der englischen Regierung eine Mitteilung er¬
halten , daß die Durchfahrt durch die Straße The Minch
zwischen den Hebriden, Schottland und Firth beschlossen sei.
Norwegische Schiffe, welche bereits unterwegs sind und frei-
willig nach Kirkwall gehen, werden die Erlaubnis zur Weiter¬
fahrt erhalten , wenn die Ladung nach Norwegen bestimmt ist.
Artikel, welche unbedingte Konterbande seien, würden dein
Ausfuhrverbot unterliegen.

Verhetzung Hollands gegen Deuffchland.
s 'Graoenhage, 6. Nov. Seit einigen Tagen verlautet in

hiesigen parlamentarischen Kreisen, daß von einer großen
deutschlandfeindlichen Macht  andauerrche Be¬
mühungen gemacht werden, auf Holland einen Druck aus¬
zuüben, um eine Änderung der bisherigen Stellung Hollands
gegenüber Deutschland herbeizuführen . In dieser Angelegen¬
heit fanden verschiedeneMinistsrratssitzungen statt.

Die neuen englischen Rekruten.
Sr . Christiania , 6. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr Mn-)

Der militärische Mitarbeiter der „Times " gibt eine Be¬
sprechung über die Organisation und Ausbildung der neuen
britischen Rekruten . Diese Rekruten sind, sagt er, von be¬
deutend reiferem Alter und auch kräftiger  als die
britischen Rekruten im Frieden . Sie sind aus allen Gesell¬
schaftsklassen hervorgegangen. Ihr Gesundheitszustand w
gut. Die Rekruten sind gut einquartiert und gut ausgerüstet
Ihr Verhalten und ihr Gei st unter ihnen ist ausge¬
zeichnet.  Die Offiziere leben mit den Mannschaften zu¬
sammen und teilen alle ihre Anstrengungen . Die Aus¬
bildung  der Rekruten soll sich über sechs Monate
strecken. Die bisher erzielten Ergebnisse sind befrie-

die Schuld an dem Kriege trage , und der Grimm ist groß-
Am Bahnhofe von Sedan sahen wir einen gefangenen fran¬
zösischen.Offizier , dem keiner eine Liebesgabe anzubietS«
wagte. Auch halten sich dort verdächtige Gestalten aus, di«
offenbar aus der Schlacht von R. entkommen, die Umsorg
mit dem Zivilanzug vertauscht haben, wenn anders man triff
annehmen will, daß die französische Heeresverwaltung Kin¬
der ausmustert und Hünen als Soldaten verschmäht.
verlautet sogar, daß neuerdings ein geheimer Aufruf cm die
ganze Zivilbevölkerung ergangen sei, um sich gegen die deut¬
schen Soldaten zu erheben.

Unsere Verwaltung beherrscht die besetzten Landesteile
freilich so vollkommen, daß man kaum glaubt , sich auf feind¬
lichem Gebiete zu befinden. Bis V., der Endstation der Bahn¬
strecke, versehen deutsche Beamte den Eisenbahndienst.
fangene werden in M. als Streckenarbeiter etngestellt. 8**
allen eroberten Orten liegt deutsche Besatzung. Unser Platz-
offizier bestimmt, wann die Bevölkerung die Häuser iü
schließen hat ; er zieht sic heran zur Herstellung von Särge"
für die Gefallenen und zum Wegschaffen der Leichen. Unsere
Soldaten ernten die Felder ab und dreschen zwischen de"
Schlachten das Korn, das die Feldbäckereien, die mit Einrich¬
tungen zum Mahlen versehen sind, sogleich verarbeiten . 3*
es wird bisweilen ein Zug aus der Front zum AusmaE
von Kartoffeln abkommandiert, die 18 bis 20 Kilometer wen
von den Äckern hereingefahren werden, ebenso wie das Triw'
wasser für Mannschaften und Pferde , das mühsam aus fet'
neu Gegenden hcrbeigeschaffft werden muß. Die durchfahr̂ -
den Truppen werden, wie bei uns an den Heimatstatione^
in den Bahnhofsgüterschuppen, die zu Speisehallen uwge-
wandelt sind, verpflegt. Alle Räder des überwältigendes
Mechanismus greifen mit bewundernswerter Genauig^
ineinander.

Am glänzendsten bewährt sich die deuffche Organs
tionskunst im Lazarcttwesen . Schulen, Gymnasien, a\
öffentlichen Gebäude und Kirchen müssen unseren Kriegs
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digend.  Die Ausbildung des ersten Heeres  wird am
15 . Februar 1915  beendet sein. Die Ausbildung der
übrigen  Heere wird im März  fertig werden. Sobald
die Ausbildung zu Ende gebracht ist, werden die vier ersten
britischen Heere würdig sein, Schulter an Schulter mit den
britischen Truppen , die jetzt an der Front stehen, zu kämpfen.

England leiht Australien Geld.
hd . Rotterdam, 5. Nov. Nach einer Londoner Meldung

hat sich die britische Regierung bereit erklärt, Australien
400 Millionen Mark zu leihen, die innerhalb 5 Jahren zurück-
zuzahlen sind.

Die Zahl der Engländer vor Tsingtau.
Berlin , 6. Nov. Das japanische Kriegsministerium hat

dem „Kobe Chronicle" zufolge mitgeteilt , daß die Zahl der
gemeinsam mit den Japanern vor Tsingtau operierenden
Engländer 9 0 0 Mann  betrage , wozu noch einige hun¬
dert Mann indischer  Truppen kämen.
Ein unbegreiflicher Minister Grey im Iahre 1807.

„Kaiser Alexander  von Rußland war nach der Schlacht
bon Preußisch-Eylau eifrig daran , den Krieg fortzusetzen. Es
stylte ihm an Geld, und er bedurfte einer Anleihe. Sie konnte
in E n g l a n d gemacht werden, aber die Darleiher verlangten
die Garantie des Gouvernements , und da trug es sich unbe-
greiflicherweise zu, daß dasselbe Gouvernement , welches seit
ji  Jahren zu den Kriegen mit Frankreich nicht nur Anleihen
in Masse garantiert , sondern auch Subsidien in ungeheuren
Summen gezahlt hatte , . . . seinen Gesandten schlecht be¬
handeln  und vier Monate an der Nase herumführen ließ . . .
überhaupt sich ziemlich fremd und geringschätzend betrug. Daß
der Kaiser dies sehr übel empfand, daß es Einfluß auf sein
Betragen nach dem Frieden von Tilsit und der Geldmangel
auf den Fortgang der jetzigen Operationen hatte, ist natürlich.
— Der unbegreifliche Minister , der damals an der Spitze des
britischen Kabinetts stand, war kein anderer als Lord
H o w i ck, der bald nachher Lord Grey  wurde ." So lautet eine
uns aus dem Leserkreise gesandte Stelle in dem Buche von der
Marwitz. Lebensbeschreibung. »Ein märkischer Edelmann im
Zeitalter der Befreiungskriege ". Bd. 1, S . 889. — Also schon
einmal — 1807 — hat ein Lord Grey  als leitender
Minister Englands Interessen durch Kurzsichtigkeit schwer ge¬
schädigt, als von ihm aus alle Weise Napoleons Plan , ein
asiatisches Weltreich von Ägypten bis Indien zu gründen,
hätte bekämpft werden sollen.

Der abgelehnte Waffenstillstand.
Wie erinnerlich, berichtete unsere Heeresverwaltung,

daß die Franzosen einen angebotenen Waffenstillstand zwecks
Beerdigung ihrer Toten abgelehnt haben. Jetzt wird Näheres
hierüber bekannt. Die Franzosen hatten einen Teil unserer
Stellung , 4000 Meter breit , lange mit schwerstem Geschütz
beschossen. Das ließ einen Durchbruchsversuch erwarten.
Dazu war das Heranrücken neuer feindlicher Truppen be¬
richtet worden. Endlich begann der Sturm : 24 000 Mann
griffen die Durchbruchstelle von Toul her am 21. und 22. Okt.
an. Bis nahe an die Drahtverhaue gelangte der mutige
Feind, dann brach der Angriff zusammen. Ungefähr 900
Franzosen  lagen auf den Feldern vor unseren Schützen¬
gräben tot oder verwundet. Da unsere Scmitätsmann-
schasten wegen des Feuerns des Feindes nicht helfen konnten,
wurde der Parlamentär mit dem Angebot eines sechsstündigen
Waffenstillstandes abgesandt, aber er kam mit der Meldung
zurück: „Le propos est refusc ." Ein aufgefundener Korps¬
befehl unterrichtete uns über die Stärke des Feindes und den
Zweck des Angriffes . Man rechnete sicher auf den Erfolg!
Vielleicht war es die Erbitterung über die zerschlagene Hoff¬
nung, die zur Ablehnung des Vorschlages führte . Zu leiden
hatten darunter nur die schwer verwundeten Franzosen , herz¬
beklemmend schallten ihre Klagen in die Schützengräben her¬
über, aber wir mußten sie ihrem Schicksal überlassen, da
unsere Sanitätsmannschaften vom Feinde beschossen wurden.

Der „Figaro " bewundert die deutsche Kriegsbereitschaft,
hd . Paris , 4. Nov. Der „Figaro " spricht in einem Artikel

seine Anerkennung aus über die weitsichtige Kriegsberettschaft
der Deutschen Als Beispiel erzählt er, daß, als die Eng¬
länder nach Namur gekommen waren , die große Eisenbahn¬
brücke über die Meuse von den Franzosen in die Luft ge¬
sprengt war . Der Wiederaufbau der Brücke, der eine unge¬
heure Arbeit schien, wurde von den Deutschen im Laufe von
drei Wochen  in folgender Weise vorgenommen: Beton¬
blöcke, gegossene Pfeiler und Querbalken , kurz gesagt, alles
Material für eine neue Brücke lag bereit  und wurde mit
der Eisenbahn von Deutschland nach Namur verbracht. Dieser
Umsicht sei die schnelle Durchführung des Baues zu danken.

Der vierte Schornstein der „Emden".
Der deutsche Kreuzer „Emden" hat, wie man weiß, auf

der Reede von Pulo -Penang im Indischen Ozean am nörd¬
lichen Eingang der Straße von Malakka ein russisches und ein
französisches Kriegsschiff zum Sinken gebracht; das deutsche
Schiff hatte sich vorher durch Anbringung eines vierte»,
falschen Schornsteins unkenntlich gemacht und sich auf diese
Weise den feindlichen Schissen nähern können. Die „Neue
Freie Presse" weist nun daraus hin, daß die Kriegslist des
tapferen Kommandanten der „Emden" schon von Rudyard
Kipling  vorausgeahnt worden ist. In einer seiner Novellen
erzählt Kipling nämlich von dem Befehlshaber eines englischen
Kriegsschiffes, der bei einer im Frieden vorgenommcnen
Übung der britischen Seemacht die List anwandte , zu den drei
vorhandenen Schornsteinen seines Schiffes einen bienen,
falschen, zu fügen, um sein Fahrzeug unkenntlich zu machen.
Es gelang ihm, die ihm gestellte schwierige Aufgabe zu lösen,
da er bei dem angenommenen Gegner Verwirrung hervor¬
brachte.

Der Eod durch den § liegerpfeil.
Der „stille Tod", so nennt der auch mit dem Grausigen

spielende Soldatenwitz den eisernen Fliegerpfeil , der, in der
Größe eines starken Rageis , 10 bis 16 Zentimeter lang, aus
Preßstahl geformt, die neueste Waffe  darstellt . Zu den
Bildern der Kriegsverletzungen durch Granate , Schrapnell,
Gewehr und Bajonett tritt dadurch das neue der Pfeilver¬
letzung. Über eine ganze Rerhe derartiger Verwundungen
berichtete Tr . Volkmann in  der „Münchener Medizi¬
nischen Wochenschrift", es handelte sich bei den von ihm be¬
schriebenen Fällen fast durchweg um leichtere  Ver¬
letzungen, indem der Pfeil durch Weichteile, meist der Füße
gegangen war , zuweilen den Fuß am Boden angeheftet hatte.
Daß aber auch schwerere Verletzungen Vorkommen können,
ist selbstverständlich, und Dr . Volkmann erwähnt einen
Kopfschuß,  der den sofortigen Tod herbeigeführt hatte.
Jetzt wird von Oberarzt Dr . Grünbaum  ebenfalls über
eine tödliche Verletzung durch einen Pfeil berichtet. Ein
Unteroffizier verspürte, als er vor dem Hause sitzend, einen
Rapport schrieb, plötzlich einen heftigen Stich an der Schulter
und hatte seitdem Schmerzen beim Atmen. Schon während
der Untersuchung verschlechterte sich das Befinden des Man-
nes, der auch heftige Schmerzen im Leibe verspürte, die nur
durch ruhige Lage und Morphium gelindert werden konnten,
und schon 36 Stunden nach der Verletzung trat der Tod ein.
Der Pfeil war durch die Lunge  gedrungen , hatte das
Zwerchfell  durchbohrt und war in die freie Bauchhöhle
getreten . Der Fliegerpfeil ist also eine sehr gefährliche und
heimtückische Waffe.

Ein Beileidstelegramm d«8 Kaisers an die Fürstin -Witwe
zu Waldeck.

Der K a i s e r hat au die Fürstin -Witwe Luise zu Waldeck-
Pyrmont , geborene Prinzessin von Schleswig-Holstein-Sonder-
burg-Glücksburg, eine Tante des Kaisers , aus Anlaß des ge¬
meldeten Heldentodes ihres einzigen  Sohnes , des Prinzen
Wolrad zu Waldeck-Pyrmant (Leutnant im 1. großherzogl.
hessischen Garde-Dragoner -Regiment Nr . 23, Darmstadt ),
folgendes Beileidstelegramm gesandt: „Ihrer Hoheit Fürstin
Luise zu Waldeck-Arolsen. Großes Hauptquartier , 24. Ost.
1914. Zum Hrldentode Deines tapferen Sohnes , den ich so
gut kannte und wertschätzte, spreche ich Dir meine herzlichste
Teilnahme auS. Er ist für die große und heilige Sache unseres
Vaterlandes gefallen. Gott sei Dir in Deinem gerechten
Schmerz mit seinem Tröste nahe. Wilhelm."

Das Eiserne Kreuz.
Durch die Verleihung der 1. Klasse des Eisernen Kreuzes

sind ferner ausgezeichnet worden: Generalleutnant Freiherr
v. L ü t t w i tz in Darmstadt , Flugzeugbeobachteroffizier Ober¬
leutnant Wilhelm B ö l cke vom Pionierbataillon 26 und
Hauptmann Morgen  st e r n vom Pionierbataillon 25. Dem
Generalmajor B o t h e, Kommandeur der 8. Kavalleriebrigade,
ist das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen worden, eben¬
so dem Major und Bataillonskommandeur im König!. Sächsi¬
schen 3. Infanterie -Regiment Nr . 102 Horst v. Tümpling,
dem Major F l a i schI e n vom Infanterie -Regiment 120, dem
Oberstleutnant Walter,  Kommandeur des Landwehr-Jn-
santerie -Regiments 125, dem Generalleutnant Fleck , Kom¬
mandeur der 14. Infanteriedivision . Dem als Ordonnanz¬
offizier am Feldzug teilnehmenden Koburger Hostheaterinten-
danten v. H o l t h o f f ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse ver¬
liehen worden.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Rittmeister Grasen Edwin
Henckel von Donnersmarck,  Präsidenten des Reichs-
Verbands für Deutsches Halbblut und des Vereins Deutscher
Vollblutzüchter und Rennstallbesitzer, verliehen. Ferner er¬

und Feldlazaretten dienen, von denen die wichtigsten mit be»
sonderen Räumen für Krankenschwestern und Sanrtater,
Operationssälen , Röntgenkabinetten und Dampfwäschereien
verbunden sind. Mit höchster Aufopferung walten unserer
Ärzte, die bis in die Schützengräben zu den Verwundeten
Vordringen, ihres schweren Amtes.

Manchen indessen, den sie mit Eigener Lebensgefahr aus
dem Kugelregen retteten , legen sie nur zum Sterben auf das
saubere Lager ; und die verhüllenden Laken, in denen die
Toten beiseite getragen werden, sind ein immer wieder¬
kehrendes Bild . . . . Allenlhalben begleiten uns die langen,
schmalen Reihengräber mit' den kunstlosen Kreuzen, aus
denen der Helm oder das rote Käppi hängt . „Hier ruhen
25 deutsche Krieger." „Hier ruhen 30 französische Soldaten ",
lauten die wortkargen Inschriften , hinter denen sich soviel
Schmerz und Heldentum verbirgt . Es gibt keinen anderen
Trost gegenüber all diesen Bildern des Jammers , als _daß
die Opfer nicht umsonst gefallen sind, und daß die feindlichen
Regimenter sich bei weitem furchtbarer gelichtet haben als
die unsrigen . • Daß nichts von dem entsetzlichen Blutgeruch
SU bemerken war , von dem auf anderen Kriegsschauplätzen
berichtet wurde, verbürgt uns die Zuverlässigkeit unseres
Sanitätswesens , das vielfach auch noch die Pflichten der
rseinde übernehmen muß, da die Franzosen ihre Toten häu¬
fig unbeerdigt liegen lassen.

Bei den Verwundeten von V. hatten wir mit der Ver¬
keilung von Schokolade, Kognak und Zigarren , die mit leb¬
hafter Freude und Dankbarkeit ausgenommen wurden, den
Anfang gemacht. Eine wahre Weihnachtsfreude erregten
unser? Gaben im Lazarett von Monthois , wo sich an Wäsche,
^-abak und Zigarren ein empfindlicher Mangel zeigte,
^ährend Fleisch im Überfluß vorhanden war.

Überall, wo Soldaten zusammen sind, sei es im Felde
^ >er im Krankensaal , findet sich ein unverdrossener, schaffiger
gesell, der der Sonnenschein seiner Umgebung ist und Kopf-
bangerei in seiner Gegenwart nicht aufkommen läßt . So
luar hier ein Metzger unter den Landwehrmännern , den sie

den Philipp von der Munitionskolonne nannten . Philipp
requirierte das Vieh. Philipp suchte den feistesten Ochsen
aus den Herden, die dort überall in der Koppel weiden.
Und Philipp war es wiederum, der ein so delikates Beefsteak
zuzubereiten verstand, daß man einstimmig entschied, Phi¬
lipp müsse in der Rose zu Wiesbaden Koch werden. Dennoch
wurde die Rüdesheimer Wurst nicht verschmäht, zu der Phi¬
lipp eine dampfende Suppe braute , an der wir als Ehren¬
gäste mitlöffelten.

So gestärkt, näherten wir uns immer mehr der vor¬
dersten Front , wo die feindlichen Schützen sich nur 400 bis
600 Meter in den Gräben gegenüber liegen — Tag und
Nacht, bei Regen und Sturm . Allein, wenn wir nicht ab und
zu Pferdekadaver , verlorene Tornister und Feldflaschen auf
den Feldern hätten umberliegen sehen, Hütten wir kaum
etwas von dem Schauplay einer Schlacht wahrgenommen,
und ein Generalstabsoffizier mußte uns anhalten , damit
wir nicht unversehens in das feindliche Schußfeld gerieten.
Militärautos fliegen in rasendem Tempo vorüber. Feld¬
küchen begleiten den Straßenrand , die nur nachts die Ratio¬
nen in die Schützengräben schaffen und auch die Briessäcke
der^ Feldpost mit hinaus bringen . Allein von dem mörde¬
rischen Feuer der modernen Schlacht bekamen wir nichts zu
hören.

Gerade am Sonntag vor unserer Ankunft war ein fran-
zösischer Flieger heruntergeschossen worden, der lange der
Schrecken unserer Truppen , pünktlich um 6 Uhr jeden Tag
über ihren Stellungen erschien. Ebenso pünktlich eröffnen
die Franzosen jeden Morgen und Abend das Feuer auf ihre
Gegner. Aber außer diesem gewohnten Gutenmorgen - und
Gutenachtgruß gab es keinen allzustarken Munitionsver¬
brauch. Unsere Soldaten wissen gleichwohl, daß sie, was
Fliegerleistungen und Feuerdisziplin anlangt , einen eben¬
bürtigen Gegner vor sich haben, der mit seinem weittragen¬
den leichten Feldgeschütz und seiner im bekannten Gelände
begründeten Treffsicherheit uns büchst getöhrlich werden
könnte, wenn nicht dank seinem schlechten Pulver viele Ge-

Morgen-Ausgabc. Erstes Blatt . Seite 3.
hielt diesen Tapferkeitsorden : der repräsentative Läufer des
Berliner Fußballklubs „Viktoria", L a d w i g, der aus schwerer
Bedrängnis seinen General rettete.

Mi - den: Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurde
der bekannte Herrenreiter Hauptmann Manne  vom Feld-
ariillerie -Regiment Nr . 79, der namentlich aus den Bahne«
des Ostens schöne Erfolge errungen hat. Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielt Oberleutnant v. W e st e r n h ag e n, ein be¬
kannter Herrenreiter.

Glückliche Heimkehr deutscher Reservisten.
In Innsbruck  trafen 150 deutsche Reser-

v i st e n ein, die nach mehrmonatigen abenteuerlichen Reisen
aus allen Weltteilen endlich Barcelona  erreichten und von
dort auf einer Privatjacht nach San Stefano bei Genua
fuhren . Auf der viertägigen Überfahrt wurde die Jacht von
französischen Kriegsschiffen verfolgt. Sie entkam jedoch
den vielen Fährlichkeiten. Die Reservisten, denen in Inns¬
bruck ein jubelnder Empfang bereitet wurde, fuhren nach
Deutschland weiter, um zu den Fahnen zu eilen.
Rückkehr der katholischen Schwestern von Maria nach Löwen.

hd . Eindkoven, 5. Nov. Die katholischenSchwestern von
Maria und die Pater des Dominikanerklosters sind auf Ein¬
ladung der deutschen Behörden nach Löwen zurückgekehrt. Sie
befinden sich jetzt in Sicherheit.

Deutsche Beamte für Belgien.
Für die deutsche Polizei in Belgien sind auch mehrere

Berliner Beamte der dortigen Verwaltung zur Verfügung
gestellt worden. Es sind dies fast alles Leute, die auch der
französischen Sprache mächtig sind. Außerdem sind jetzt auch
noch Beamte der Berliner irnd Potsdamer Strompolizei,
Strommeister , Schleusenmeister usw., nach Belgien entsandt
worden.

Die Begeisterung in Innsbruck.
Innsbruck , 5. Nov. Der Gemeinderat beschloß in seiner

heutigen Sitzung, die schönste Straße und den schönsten
Platz Innsbrucks „K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e" und
„B i s m a r ck- P l a tz" zu benennen.

Neue Ehrenbürger von Serajewo.
W. T.-B. Scrajcwo , 5. Nov. (Nichtamtlich) Der Ge¬

meinderat wählte den Landeschef Feldzengmeister Potiorek
und den Korpskommandanien General der Infanterie Appel
zu Ehrenbürgern von Serajewo . Er beschloß ferner , einige
Straßen nach Kaiser Wilhelm, der Herzogin Sophie von
Hohenberg und dem Landesches Potiorek zu benennen.

Ernennungen in der östcrrcichischen Armee.
W. T.-B. Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich) Der Kaiser hat

den Prinzen EitelFriedrich  von Preußen zum Ober-
(tcn des Infanterie -Regiments Wilhelm I . deutscher Kaiser
und König von Preußen Nr . 34, den bayerischen Prinzen
Konrad zum Major  des Ulanen -Kaiser-Regiments Nr . 4.
den Erzherzog Joseph zum General  der Kavallerie
und den Feldmarschalleutnant Knsmaneck zum General
der Infanterie ernannt.

5Ln§ bet 68.  Verlustliste.
«Abkürzungen: Bette. — verwundet, leichte. — leicht der.

wundet schwerv. — schwer verwundet,
Herrn. — vermißt, qef. — gefangen.)

1. Garde-Ersatz-Regiment. Berlin .,
(Lahahvillo vom 1. bis 11. u. St . Daussaut v. 1. bis 13. 10. 14.)

Vizefeldw. d. R. Off .-Stellv. Rönnebeck (Nassau a . L.)
leichte. ^ m2. Garde-Regiment, Berlin.

(Bucquoy-Hebuterne vom 2. bis 12. 10. 14.)
Gren. Karl Plöcker (Wiesbaden)  tot ; Gefr Kleppel

(Langenbach) tot : Gren . Philipp Krams (Wiesbaden)
leichtv. ; Gren . Kreusel (Panrod ) verm.; Re, . Broker (Gemme-
rich) leichtv: Gren Gemmer (Rettert ) verm. ; Unterosf Kunz
(Obeiursel) leichtv.; Res. Christ (Nastätten ) leichtw; Unterosf.
d L Heim (Sulzbach) verm : Füs. v. d. Heiden (Sta )fel) tot;
Gefr. d. L. Nocker (Niederselters) leichtv.

Kaiser-Alexandcr-Gardc-Gren.-Rcgt. Nr. 1, Berlin.
(Achiet-le-Petit äm 3. und Puisieux vom 3. bis 5.. am 8.10. 10. 14.)

Gsfr . Zeitz (Anspach) tot.
3. Garde-Regiment, Berlin.

(St Leonard am 26.. Witry Ie8 Reims am 24. und 26. 9.
Blaireville am 10., 12., 17. und 18. 10 14.)

Gren . Schmidt 2 (Königsicin) verte. ; Gefr Frhr . v. Bibra
(Qber-Ems) verm ; Gefr. Eller (Schupbach) verm : Res.
Johann Haus (Wiesbaden)  schwerv.
Kömgin-ElisaLeth-G-rrde-Grenadier -Regiment Nr. 3- Berlin.

Berichtigung früherer Angaben.
Gren. Zweifel (Oberurfel) bisher verm . Veriv.; Gefr.

d. R Weiß (Bad Ems) bisher verm.. verw.

und

und

schosse versagten. Er versteht sich vorzüglich auf die An¬
legung von Scheinbatterien.

Dort , wo mit großer Hartnäckigkeit gesuchten wird, haben
die Unseren eine nnt einem Kreuz bekrönte Anhöhe fünf -,
sechsmal wieder zurückerobern müssen; so wogt der Kampf
hin und her. Es ist natürlich , daß wir hier am begeistertsten
empfangen wurden . Wir konnten uns kaum helfen vor all
den zugreifenden Händen ; und immer wieder standen div
Herandrängenden zu Dutzenden rings auf unserem Wagen.
Ein schöneres Geben als an den, der in ein Stück Brot wie
in eine Torte hineinbeißt , kennpn wir nicht. Wenn ein ein¬
ziger Schatten auf dieser Freude lag, so war es deshalb, weit
wir nicht sobiele Tabakspfeifen bei uns führten , um die
starke Nachfrage darnach zu stillen. Nachdem wir viele Auf-
träge auf warme Westen, Wäsche, Vaseline und dergleichen
entgegengenommen hatten , schieden wir von den Unseren.
Nie erscholl ein so sehnliches, gebieterisches „Auf Wieder¬
sehen!" hinter uns her. L . S-

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . „O p a l", ein Drama des jungen

Berliner Dramatikers Hans Fritz von Zwehl,  erlebt am
Dresdener  Hoftheater seine Uraufführung . Der Ver¬
fasser steht als Kriegsfreiwilliger im Felde und befindet sich
zurzeit im Stabe seines Vaters , des Generals von Zwehl,
der kürzlich sowohl mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse als
auch mit dem Orden Ponr le mente ausgezeichnet wor¬
den ist.

Wissenschaft und Technik. Der KustoS der M ü n che n tr
Sternwarte , Professor Dr . Friedrich B i d l i n g m a i e r, der
als Hauptmann im Alter von 37 Jahren ans dem westlichen
Kriegsschauplatz kämpfte, ist gefallen.  Er war früher
Professor am Kaiserlichen Marine -Observatorium in Wil¬
helmshaven und wurde 1912 zum Kustos der Sternwarte in
München ernannt . Die erdmagnetischen Ergebnisse der deut¬
schen Südpolarexpedition hat der Gefallene in zwei Bänden
bearbeitet.



Sette 4. Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt.
Königln-Augusta-Garde-G!rcna»ier-Nesimcnt Nr. 4 Berlin.

«PatonS botn 6. bis 10., Guignicourt vom 6. bis 10., Normee
am 7.. Fere Cbantpenoise am 3., Reims vom 13. bis 18 und

. Lenharröe. Beruy-au-Bac am 19. 9. 14.)
r -^ Gei^ Zetz .(Hausen) leichtb.; Füs. Friedrich (Bettendovf)
lerchtv. : Fus. Wtttmann (Suhzbach) leichtv. : Gefr. Reis (Bechr-

Gefr. Vdhl (Hilgert ) Mwerv. , Horn. Trotz(Neuhof) lerchtv.
. . . . Rcserve-Jnsantenie -Regiment Nr. 87.

(Neufchsteau am 22. 8.. Ville-sur-Lourbe am 27. und 29. 9.,
Cernah vom 21. 9. bis 6. 10. und Cernay-en-Dormois am

16. 9. und 6. 10. 14.)
2. Bataillor , Limbrrrg.

Hauptm. Frhr . v. Romberg (Wiesbaden)  tot ; Gefr
Labadre (Obertiefenbach) schroerv. ; Res. Aböl (Ahausen)
(eEb . ; Wehrm. Strafe (Heckholzbausen) leichtv. ; Wehvm.
Glaser (Frrckhofen) lÄchtb; Wehrm. Weinbrenner (Langen-
bach) lerchtv; Wehrm. Leber (Ohren) leichtv.; Res. Scheidt
(Mensfelden) lerchtv. ; Res. Humm (Ahausen) leichtv.; Wehrm.
Bellrnger (Eschhofen) leichtv. ; Res. Engelbrecht (Ahausen)
lerchtv. ; Res. Müller (Heckholzbausen) leichtv.; Unteroff. Staat

^ederbrechen) schwerv;  Res . Roth (Oberbrechen) schwerv.;
Res Wagner (Merlnechen) schwerv. : Res. Schuhmacher (Eisen¬
bach) schwerv.-; Vizefeldw Brahm (Villmar ) verm. ; Unteroff.
B-rrnger (Lrmburg) leichtv. ; Unteroff. Mah (Villmar ) tot;
Unteroff. Stock,cht (Limburg) schwerv. ; Wehrm. Mosbach
(Oberselttts ) lerchtv. : Wehrm. Nach (Vrllmar) schwerv. ;
Wehrm lElz) schwerv. ; Horn. Reusch (Kirberg)
leichtv; Wehrm. Knapp (Dauborn ) verm. ; Wehrm Best (Alten¬
diez) verm. ; Res. Conradie (Gladbach) verm.; Wehrm Hoff-
mann (Ohren) Perm.; Gefr. Hansohn (Camberg) verm' ; Res.
Latzmann (Dehren) Perm. ; Wehrm. Martin (Elz) schwerv. ;
® <$ pt Schmidt (Elz) schwerv;  Gefr . SchLfer (Dauborn)
lerchtv.; Wehrm Satontz (Camberg) tot ; Wehrm. Seck (Ober-

Wehrm. Schenk (Elz) lerchtv. ; Unteroff. d R.
Wolf (Limburg) verm.; Unteroff. d. R. Diehl (Limbüra)
verm. ; Unteroff d. R Nink (Freiendiez) verm.; Wehrm.
Börner (Niederselters) verm. : Wehrm Bremser (Springen)
schwerv. ; Wehrm. Bender (Kirberg) tot ; Wehrm. Jakobs (Esch¬
hofen) lerchtv. ; Wehrm. Kuntz (Elz) leichtv; Wehrm. Müller 2
(Limburg, Perm ; Wehrm. Müller 3 (Oberselters ) verm.;
W-brm Troltsch (Limburg) leichtv. ; Wehrm. Würz (Nieder-selters) verm.

3 Bataillon , Mainz
Wehrm. Grotzmann (Kirberg) leichtv. ; Res. Roth(Ruppertshain ) leichtv.

^ Fuß -Artillerie-Regimcnt Nr. 3,  Mainz.
(iservon am 14.. Rouvroy vom 16. bis 29.. Chilly am 29 und

, 30., Curchp am 9. 10. 14)
nt Ä Schönborn (Esch) schwerv. ; Obergefr. Kimpel
lUntevlioderbach) schwerv. ; Kan. Thomas 2 (Limburg) schwerv.;
Kan. Alexander Hugo Hager (Wiesbaden ) leichtv:  Kam
Moog (Wustems) schwerv.; Gefr . Germann (Eltville) leichtv.
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Aus der 69. Verlustliste.
Karser-Alcrander-Garde-Grenadier -Regiment Nr. 1 Berlin

(Achiet-le-Grand vom 3. bis 9.. Bucquoh vom 6 bis 9 Guian'i-
court vom 6 bis n .. Achiet-le-Petit am 8.. Puisieux vom i
ms 6 und Serres am 7. und 8. 10. 14 und Gommecourt am
7. und 8. 10. 14 und Gommecourt ohne Angabe des Tages.)

Gefr d R Bos (Hasselbach) tot ; Füs. Hilfrich (Lindenbolzhausen) lerchtv.
5. Garde-Regiment, Spandau.

(Mttmrw ctm 10.. Nowaja Alexandria am 11., Samwodzie am
12.. Wolka vom 12 bis 15. und Psary vom 16. bis 18. 10. 14.)Gren. Beul (Mellingen ) verm.

Füsilier -Regiment Nr. 8V.
Ersatz-Bataillon . Wiesbaden

,_ , .. Berlustc infolge Krankheit.'
Fus Sauser am 27. 8. 14 im Res.-Laz. Nr. 2 Garn .-Laz/Ldiesoaoen gestorben.

Infanterie -Regiment Rr . «7, Mainz.
Berichtigung früherer Angaben.

*es Baien)  bisher verm.. verw.;
N - la BtSBer berm.. verw.: Musk. Schrupp(Berg-Nassau) bisher verm... verw. ' w
Rcserve-Jnfantexie -Regiment Nr. 87, Frankfurt a. M. Lüne¬

burg. Mainz.
* Berichtigung früherer Angaben.

M b̂rn^ N^ d/lllkmrother (Montabaur ) bisher verm., verw.;Wehrm. Pohl (Lorch) bisher verrm, verw.

Deutscher Reich.
S „ * “rf b ^ CTf°n°l-Nachrichten. Herzog Bernhard von

in Baden.
Baden eingetroffen und ln Pension Grodmleck abgestiegen
, , * 7.' ° Reichsiagsersatzwahl in Aurich, die durch den Tod
des nationalliberalen Abgeordneten Dr . Semler notwendig
geworden ,st, findet laut „Hann . Courier " am 9. Dezember
statt. Alleiniger Kandidat ist der frühere nationalliberale
Abgeordnete Dr . Stresemann.
• * Besprechung von Reichsagsabgeordneten. Zum Zwecke

einer ^ esprechung über die kurze Tagung , zu der der Reichs-
tag rn den ersten Dezembertagen zusammentreten wird, waren
am Donnerstag Vertreter aller Fraktionen des Reichstags
vom .stellvertretenden Reichskanzler, dem StaatssekretärDelbrück, emgeladen worden.

* Der erste Hirtenbrief des Erzbischofs von Breslau
Der neue Erzbischof von Breslau , Dr . Bertram,  hat am
Feste . Allerheiligen seinen ersten Hirtenbrief veröffentlicht
Es heißt darin : „Nicht nur vaterländische, sondern auch
religiöse Pflicht ist es, die beim Antritt meines Amtes des
irdischen Herrschers niich gedenken läßt . Heilig ist uns die
Untertanentreue deshalb, weil von Gott alle rechtmäßige
Ordnung hienieden stammt, und daher von Gott das Band
geheiligt ist, das mich und Euch mit dem Landesvater ver-
knüpft. Heilig halten wir dieses Band auch wegen der viel-
fachen Beziehungen der kirchlichen und staatlichen Ordnung
Die Harmonie zwischen Kirche und Staat ist von Gott gewollt.
Es ist darum echt kirchliche Gesinnung, aus der der Gruß
entspringt , den ich beim Amtsantritt auch der staatlichen
Obrigkeit an heiliger Stätte entbiete."

* Die wirtschaftliche Lage Badens. Der landständische
Aus,chuß hielt am Donnerstag in Karlsruhe unter dem Vorsitz
des Prinzen Max von Baden seine Herbsttagung ab. die von
dem Prinzen mit einer warmen Ansprache eröffnet wurde
in der er auf die wunderbare Haltung des deutschen Heeres
und Volkes hinwies und das Vertrauen auf den Sieg der
deutschen Waffen ausdrückte. Finanzminister Dr . Reinboldt
gab einen eingehenden Bericht über den Stand der badischen
Finanzen , die erfreulicherweise sich als durchaus gesund er¬
wiesen haben, wenn auch die Wirkungen des Krieges nicht
spurlos vorübergegangen seien. Die Lage der Landwirtschaft
wurde als sehr günstig bezeichnet. Aber auch die Arbeits¬
losigkeit in der Industrie hat lange nicht den zuerst gefürch¬
teten Umfang angenommen. Die ganze wivtschastliche Lage
hat sich gegen August wesentlich gebessert, was auch in den
steigenden Erträgnissen des Güterverkehrs zum Ausdruck
kommt. Von der grotzherzoglichenRegierung wurde für die
nächste Zeit eine zahlenmäßige Darstellung der Finanzlage
des Landes in Aussicht gestellt.

[ nrrr * 0f‘ i®,ere  Staatsbeamte im Heeresdienst. Die „Nordd.
^. 9- Ztg. schreibt: Nach zahlenmäßigen Feststellungen über
tue zum Heeresdienst eingezogenen höheren Beamten der
inneren allgemeinen Staatsverwaltung vom 1. Oktober sind
b0” 07 be: den Oberpräsidien beschäftigten Regierungsräten
und Assessoren 36 oder 53 Prozent zum Heeresdienst emge
zogen. Von den 623 Räten und Assessoren bei den Regie¬
rungen standen 272 oder 44 Prozent im Felde. Die Zahl der

®̂ vdräten zur Hilfeleistung zugeteilten Assessoren be¬
tragt 242; hiervon befanden sich am 1. Oktober 174 oder
^2 Prozent bei einer mobilen Truppe . Regierungsreferen-
rare waren 187 vorhanden ; hiervon sind 157 oder 841/2 Proz.
int Felde. Oberpräsidenten , Regierungspräsidenten und
Polizeipräsidenten sind im Interesse der Aufrechterhaltung
des geordneten Geschäftsbetriebes der Verwaltungsbehörden
ausnahmslos für den Heeresdienst als unabkömmlich erklärt.
Dies gilt im allgemeinen auch von den Landräten , doch ist
es immerhin möglich gewesen, von 882 am 1. Oktober vor¬
handenen Landräten 66 zur Fahne zu entlassen. Berücksichtigt
man die Gesamtzahl sämtlicher höherer Beamten der inneren
und allgemeinen Verwaltung , ohne Landräte , Oberpräsi-
denten, Regierungspräsidenten und Polizeipräsidenten (also
außer den Beamten der genannten Behörden, Mitglieder der
Ministerial -, Militär - und Baukommissionen, denen das Aus¬
hebungsgeschäft obliegt und die deshalb im Felde nicht ver¬
wandt werden können, das Oberverwaltungsgericht , von dessen
64 Mitgliedern 4 freiwillig ins Feld gezogen sind, die Ver¬
waltung der direkten Steuern , von deren 27 Mitglieder 7 bei
einer mobilen Truppe stehen, endlich das Polizeipräsidium
von Berlin , von dessen 43 Räten und Assessoren 16 die Ein¬
berufung zur Fahne erhalten haben), so ergibt sich, daß von
1287 Räten und Assessoren am 1. Oktober 553 im Felde
standen, das ist ein Prozentsatz von 43. Aus der Zahl
dieser Beamten sind für die Zivilverwaltung der besetzten
Landesteile Rußlands und Belgiens 8 Beamte abgegeben, so
daß die Zahl der zurzeit in Preußen verfügbaren höheren
Beamten der allgemeinen und inneren Verwaltung 726 oder
56 Prozent des normalen Bestandes beträgt.

Heer und $lotte.
Personal -Veränderungen. Heittrichsen , v, Kruse,

—alter. Hetzm  0 ns,  Frhr . v Stein,  Unteroff . im Füs .-
Regt. Nr. 80, zu Fähnr . befördert. * Btckhardt.  Oberleut,
des Füs -Rests . Nr. 80 (1 Kassol) . zum Hauptm, befördert. *
v. Ho chwa echter,  Oberleul , a . D . (Wiesbaden) , zuletzt
im Hüs.-Regt. Nr . 14, jetzt beim Drag .-Rogt. Nr, 6. zum
Rrttm , befördert, * Müller.  Rost Bänger (Wies¬
baden), Vizewachtm. bei den Mnn .-Kol. des 18 Armeekorps,
M Leuts der Res beförbert. * Röcke (Höchst) , Wolfs
(Wiesbaden) . Vizefeldw, des Füs .-Regts . Nr 80. zu Leuts,
der Res. befördert, * Halber  st adt (Wiesbaden ). Pfeil
(1 Frankfurt a . M.), Vizewachim. des Feld-Art.-Regts . Nr 27.
zu Leuts , der Res. befördert. * Berger (Wiesbaden ), Pize-
wachtm.. jetzt bet der Ers.-Abt. des Feld-Art .-Regts Nr 27,
zum Leut, der Res. befördert, * Prinz Wolfga 'ng von
Hessen,  Hoheit , Fähnr . im Ulan -Regt, Nr, 6, zum Leut„
vorläufig ohne Patent , befördert. * Block . Baur.  Unteroff
tm Jnf .-Letb-Regt. Nr, 117. zu Fähnrichen befördert * Völ-
stng.  Leut , der Mes. des Jnf .-Letb-Regts . Nr, 117 '(1 Davm-
Itadt) , zum Oberlout. befördert. * Winter , Zahn (Höchst ) ,
Bizewachtmeister bei den Mnn .-Kol des 18. Armeekorps zu
Leuts der Res befördert, * Stroh.  Fähnr . der Res. ' des
Jnf .-Letb-Regts . Nr. 117, zum Leut, der Res, befördert *
Lron Bruder J -Ühliug , Donath . Groß (Mainz)
Vizefeldw. des Jnf .-Lerb-Regts Nr. 117. zu Leuts , der Res.
befördert. * Prüfer,  Oberleut der Landw. a. D , zuletzt
von der Laudw.-Feld-Art. 2, Aufgeb. (Höchst) , jetzt Adj, beim
«tabe der Mun .-Kol. und Trains der 8. Ers.-Div, zumHauptm. befördert.

morgens, an Köln 12.31, 2.17 mittags , ab Köln 2.23 mittags,
an Cleve 4.35 mittags , ab Cleve 4.41 mittags, ' an A m st e r»
dam 8.42 abends. Oder : ab Wiesbaden  8 .56, 10.50 mvr-
gems, an Köln 12.31, 2.17 mittags , ab Köln 2.27 mittags , an
Oberhausen 3.38 mittags , ab Oberhausen 3.44 mittags , cm
Emmerich 4.46 mittags , an Rotterdam  10 . 27 abends.
Oder : ab Wiesbaden  3 .43 mittags, , an Köln-Deutz 6.45
abends, ab K̂öln (Hauptbahnhof ) 10.03 morgens , an Ober-
hausen 11.15 morgens , ab Oberhausen 11.32 morgens , an
Emmerich 12.40 morgens , an Rotterdam  3 .30 mittags.

Ku§ § taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Vas Eiserne Nreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der

Dr . med. Robert Dörr,  Bataillonsarzt im 21. Bayer . Jnsan-
terie-Regiment, Sohn des hier im Ruhestand lebenden Dekans
a. D. Dörr , früher in Idstein ; der Dr . med. Albert Rein¬
hart,  Chirurg und Frauenarzt in Wiesbaden ; der Kunst-
und Schlachtenmaler Stbolf Wald  aus Bad Ems, der als
Oberleutnant und Kompagnieführer der Landwehr an dem
Feldzug gegen Rußland teilnimmt ; der Vizeseldwebel der
Reserve im Infanterie -Regiment 81 Oberlehrer Dr . phil. Karl
Hahn  am Gymnasium zu Wetzlar, Bruder des Pfarrers
Hahn in Hahnstätten.

Eisenbahnverbindung mit den Niederlanden.
Am 2. November trat in den Niederlanden  und auf

deutschem Gebiet ein neuer Fahrplan in Kraft . Die Zugver¬
bindungen zwischen beiden Ländern werden hierdurch wesent¬
lich gebessert. Der v -Zug Nr. 8 Berlin -Köln, Abfahrt Berlin,
Bahnhof Friedrichstraße, 8.59, nimmt in Hannover, Ankunft
12.36, den Anschluß von Leipzig, Magdeburg, Braunschiveig
aus und hat in Löhne mtttels durchgehender Wagen Löhne-
Osnabrück-Wesel-Vlisstngen direkten Anschluß nach Holland
mit Ankunft in Breda 8.47, Rotterdam 10.49, Roseudaal 9.12
und in Vlissingen 11.01 abends. Der Anschluß wird erreicht
in Osnabrück von Hamburg , Bremen (Hamburg ab 9.59) ; in
Wesel von Dortmund , Essen, Oberhausen, sowie von Frankfurt
а. M. (ab 10.00), Köln (ab 2.27), Elberfeld, Düsseldorf und
Duisburg . Der Weg über Rosendaal bietet jetzt die be¬
quemste und sicherste Verbindung mit Antwerpen. In umge¬
kehrter Richtung trifft der abends 8.20 von Vliffingen und
9.32 von Rosendaal abfahrende Zug, der in Roseudaal den
Anschluß von Antwerpen aufnimmt , um 12.53 nachts in Goch
ein. Von dort reist man am nächsten Morgen 10.15 mit direk¬
ten Wagen bis Löhne. In Osnabrück wird der Anschluß nach
Bremen, Hamburg (Ankunft 8.22 resp. 5.03) und in Löhne der
.Anschluß an v -Zng Nr . 7 Köln-Berlin erreicht, Ankunft
Hannover 3.20, Berlin , Bahnhof Friedrichstraße, 7.00 abends.
In Hannover besteht Anschluß nach Braunschweig, Magdeburg,
Leipzig und Dresden . Wir lassen noch die beste Wies¬
badener  Verbindung mit Holland folgen: ab Wies¬
baden  8 .56, 10.60 morgens , an Köln 12.31, 2.17 mittags , ab
Köln 2.27 mittags , an Oberhausen 3.38 mittags , ab Ober¬
hausen 3.44 mittags , an Wesel 4.15 mittags , an Vlissin¬
gen  11 .01 abends. Oder : -ab Wiesbaden  3 .43 mittags,
an Köln-Deutz 6.42 abends, ab Köln (Hauptbahnhos)
8.12 morgens , au Oberhausen 9.37 morgens, ab Oberhausen
9.49 morgens , an Wesel 10.55 morgens, an Vlissingen
б. 29 abends. Oder : ab W i e s b a d e n 3.43 mittags , an Köln-
Deutz 6.45 abends, ab Köln (Hauptbahnhof) 7.05 morgens, an
Cleve 9.19 morgens, ab Cleve 9.23 morgens , an Rotter¬
dam  2252 mittags . Oder : ab Wiesbaden  8 .56, 10250

— Die Beerdigung des Rechtsanwalts Kühne. Der Rechts¬
anwalt Hauptmann der Reserve Kühn  e von hier, welcher am
vergangenen Sonntag bei den Kämpfen in den Vogesen oinen
Schuß in den Kops erhielt und bald nachher an den Folgen
dreser Verletzung verschied, wurde gestern mittag auf dem
Südfriedhof zur letzten Ruhe gebettet. Die große Teilnahme
war ein sprecheitdes Zeugnis für die Sympathien , deren sich
der aus dein Felde der Ehre Gefallene in weitesten Kreisen
erfreute . K. war Mitglied der evangelischenKirchengemeinde-
vertrctung , ebenso der Stadtverordneten -Bersaminlung in
Biebrich. Die Trauerrede hielt Pfarrer K übler  aus Bieb-
rich. Nach ihm sprach der Pater des Entschlafenen, ein evange¬
lischer Pfarrer , und es ließ dann eine ganze Anzahl von
Körperschaften Kränze niederlegen , so die Stadt Biebrich, der
Anwaltsverein , die Neserveoffiztere, das Garnisonkommando
und die 9. Kompagnie des Landwehr-Regiments Nr. 80, welche
Kühne bis zuletzt führte . Zu der Trauerfeier war neben einer
Ehrenkompagnie mit Spielleuten , gestellt vom 80. Regiment,
eine Deputation des 80. LandwehEegiments vom Schlacht¬
feld erschienen. Der Andrang von Neugierigen war wieder
derart stark, daß die Friedhofstore geschloffen werden und auch
bis zum Schluß der Trauerfeier geschloffen gehalten werden
mußten.

— Kricgsabende. Den Hauptgegenstand des 7. Kriegs-
abends, der morgen wieder im großen Saal der „Turngesell¬
schaft" stattsimdet, bildet das sehr zeitgemäße Thema „Un¬
sere Kinder in der Kriegszei  t ", das Herr Pfarrer
Dr . Hüfner  von der Dreisaltigkeitsktrche in einer Ansprache
behandeln wird . Die Umrahmung bilden Vorträge des
Kirchen'chors derselben Gemeinde sowie Deklamationen und
Einzellieder . Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet, mehr¬
fach geäußerten Wünschen entsprechend, nunmehr vormittags
von 11 bis 1 Uhr und nachmittags von 2yz bis 4 Uhr am Saal¬
eingang statt.

— Liebesgaben an die Front . In der letzten Zeit sind an
das Rote Kreuz, Abteilung 3, wiederholt Klagen herangetreten,
daß Pakete, die der Abteilung 3 zur Weiterbeförderung an
die Etappenkommandantur gegeben und von unserer Abtei¬
lung durch Kraftwagen der Etappenkommandantur zugeführt
worden sind, an die Adressaten nicht angekommen sind. Auf
eingezogene Evkundigung wird von der zuständigen Stelle
nunmehr ein Bescheid erteilt , der im wesentlichen mit den
Ausführungen in dem zweiten Absatz des Artikels in der
gestrigen Abend-Ausgabe : „Pakete, die nicht ankamen" über¬
einstimmt. Neu ist, daß der Chef des Stabs des 18. Armee-
korps erklärte , daß die Truppen nun hinreichend mit warmen
Sachen versorgt seien. Die zuständigen Stellen sind lebhaft
bemüht, mit allem Nachdruck für die richtige' Beförderutrg und
Ablieferung der Feldpakete zu sorgen.

— Fürsorgetätigkeit . In dem Fürsorgeheim von Fräulein
v. Warner  befinden sich zurzeit 28 Mädchen und 7 Säug¬
linge. Die meijten Quellen , ans denen Fräulein v. Barner
die Mittel zur Fortsetzung ihrer segensvollen Tätigkeit zog,
sind infolge der Kriegszeiten versiegt. Sie ist daher dazu
übergegangen, eine Strickmaschine zu beschaffen und läßt dar¬
auf Strickarbeiten gegen Entgelt ansertigen.

— Ein Vergleich. Aus einer Rede, welche gelegentlich der
letzten Reichstagswahlder Kandidat der Forffchrittlichem
Volkspartei, Herr Albert Sturm,  gehalten hatte, entnahm
der Kandidat der Nationalliberalen , Geh. Kommerzienrat
Bartling,  den Vorwurf der W ah lbe ei n flu ss u n g.
Er hatte deshalb eine Privatklage wider Herrn Sturm ange¬
strengt, welche lange Zeit vor dem hiesigen Schöffengericht in
der Schwebe war , dieser Tage aber durch einen Vergleich aus
der Welt geschafft worden ist.

— Ein fürchterliches Gedränge und Geschiebe spielt sich
stets bei der Auszahlung der Kriegsunterstützungen
in dem städtischen Gebäude Marktstraße 3 ab. Die Fraimn
oder ihre Beauftragten stehen oft stundenlang wie die Heringe
zusammengepfercht in den Fluren des alten Gebäudes , bis sie
endlich an die Reihe kommen. Mehrfach ist schon darüber Be¬
schwerde geführt worden, und es scheint uns wirklich, als müsse
hier etwas geschehen, was zur rascheren und einfacheren Ab¬
wicklung des Geschäfts fü-hrte. Vielleicht würde schon eine
Verlängerung der Zeit , in der die Äuszahlung stattfindet, eine
Erleichterung herbeiführen , die nicht nur den Frauen , sondern
auch den Beamten zugute kommen würde.

— Wer sich im Schießen üben will, der findet , wie be¬
hauptet wird, in Wiesbaden zurzeit keine Gelegenheit hierzu.
Was an sogenannten Schießständen vorhanden ist, werde als
zu teuer gemieden. Man ist der Meinung , es sei Aufgabe der
Stadtverwaltung und der Militärverwaltung , auch in dieser
Beziehung etwas für die „militärische Ausbildung " derjenigen
Zivilpersonen zu tun , die über das Jugendwehralter hinaus
sind.

— Ein Zimmcrbrand entstand gestern mittag gegen 1 Uhr
in einem Hause in der Ruhbergstraße. Die Feuerwehr , welche
mit drei Löschzügen angefahren war, konnte nach ungefähr
eirtstündiger Tätigkeit wieder einrücken. Der Schaden ist nicht
unerheblich.

— Kleine Notizen. Die Nr. 45 der „Anstellungs-
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen. — Der
Schweizer Emil Hermann Voland  ersucht uns unter Be-
zugnahme aus die Notiz „Ein ganz Schlauer" mitzuteilen,
daß chm dre Stiefel aus dem Rucksack, den er in einer hiesigen
Kaffeehalle zum Ausbewahren übergeben haue , wirklich ge-
stöhlen worden seien. Von einer Komödie könne daher keine
Rede sein und das weitere werde stck, finden
vorberichte über Uunst. Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schaufpielc. Sonntag , den 8. Novemdsr,
Abonnement A : „Tannhäuser ". Anfang 6%, Uhr. Montag»
den 9 : Geschloffen. Dienstag , den 10.. Abonnement 8 zum
Gedächtnis Friedrich v. Schillers : ..Die Braut von Messina".
Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 11., Abonnement C: „Hofs¬
manns Erzählungen". Anfang 7 Uhr. Donnerstag , den 12.,
Abonnement D : „Die Walküre". Anfang 6 Uhr. Fveitag,
den ,13 . .Abonnement C,  zum Vorteile der hiesigen Tbeatev-
Pensions -Anstalt 3. Benefiz pro 1914: „Das Mthckien von
Herlbronn . Anfang 6lb Uhr. Samstag , den 14. Abonne¬
ment A : „Der Barbier von Sevilla ". Anfang 7 Uhr. Sonn¬
tag. den 16,, Abonnement B : ..Königskinder". Anfang 7 Uhr.
Montag , den 16.; Geschlossen. — Die Reihenfolge der Abonno-



Nr . 521. Samstag , 7. November 1814 . WleSÜK - LNer Tagviair»
msntsbuchstsben für die nächste Woche ist folgend«: Sonntag A
Montag geschlossen. Dienstag 8 . Mittwoch C, Donnerstag D,
Freitag C, Samstag A, Sonntag B, Montag geschlossen.

* Residenz-Theater. Sonntag , den 8. November. nach-
mrttags Vz4 Uhr: „Alles mobil ! ' Abends 7 Uhr: Ein Jahr¬
hundert deutschen Humors . 1. Abend: „Die Hagestolzen".
Montag , den,9 : „Die spanische Fliege". Dienstag , Len 1k). :
„Als ich noch tm Flügelkleide . . .". Mittwoch den 11.: .Maria
Theresia '. Donnerstag , den 12. : „Die Hagestolzen". Freitag
den 13.: „Alles mobil!" Samstag , den 14., neu einstudieri„In Behandlung".

Musik- und Vortragsabende.
* Abendunterhaltuiig int Vereinslazarett Pauli,wir¬

schloschen. (Ohne Gewähr.) Am Mittwochabend hielt Herr
U" großen Saale des Paulinenschlößchens einen

Lichtbildervortrag über den belgischen Kriegsschauplatz. Siach
kurzem Eingebeii auf die Vorgeschichte des Krieges brachte der
Vortragende durch Lichtbilder erläuternde Szenen aus den
ersten Mobilmachungstagen in Berlin . Darin ging es mit
unseren braven Truppen nach Belgien hinein. Die wichtigsten
Städte mrt ihren hervorragendsten Baudenkmälern wurden im
Bride gezeigt. Herr stud. Höppli unterstützte den Vortragenden
getreulich am Lrchtbildevapparat. Leider waren , da ein Globo-
skop verwendet werden mußte, die Bilder etwas zu klein für
denmotzen  Saal , aber dennoch erntete der sehr fleißig ausae-
arbeitete Vortrag den berdienteri freundlichen Beifall.

Gerichtssaal.
Ern Hochvcrratsprozcß vor dem Reichsgericht.

W. T.-B. Leipzig, 5. Nov. (Nichtamtlich) Vor dem Reichs¬
gericht fand heute der Hochverrats- und Spionageprozeß gegen
den Kaufmann Georg L u ck statt, geboren 1862 in Danzig,
zuletzt in Saarbrücken  wohnhaft . Luck, der lange Zeit
Angestellter bei den Siemens -Schuckertwerken war , ließ sich
in Preußen naturalisieren.  Er kam in Verdacht, nach
Ausbruch des Krieges mit dem Eisenbahngehilfen R a u g u I t
französische Spionage getrieben zu haben. Das Reichsge¬
richt  sprach gemäß dem Antrag des Reichsanwalts den An¬
geklagten frei.

Schwer bestrafter Fcldpostdieb.
W. T.-B. Berlin » 5. Nov. (Nichtamtlich) Wer Feldpost¬

sendungen beraubt , ist ein so erbärmlicher Wicht , daß selbst
ein gemeiner Verbrecher  von ihm in seinem verächt¬
lichen Handeln übertroffen wird. Mit diesen Worten begrün¬
dete der Staatsanwalt  vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts 2, Berlin , feinen Strafantrag gegen den
Bureaugehilfen Hans Riese  von den Siemens -Schuckeri-
wcrken, der als Postaushelfer bei einem Postamt in Char¬
lottenburg Briefe unterschlug und sich den Inhalt der Post¬
sendungen aneignete. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr
Gefängnis  verurteilt.

Zyorl und Luftfahrt.
* Wohltat!gkcitsspicle für die im Felde siehcrrden Fuß¬

ballspieler. Die Wohltätiakeitsfvielenehmen am kommenden
Sonntag ihren Fortgang , und zwar bat der Sportborein
Wiesbaden. E. V.. di« bekannte Mannschaft des Frank¬
furter Fußballklubs „G e r m a n i a" zu einem Wett¬
sviel verpflichtet. „Germania " gehört zu den fairsten Mann-
lchaften des Nordkreises, so daß ein schönes Spiel zu erwarten
ist. Die Wiesbadener Mannschaft ist durch einige Spieler,
«- « " »» > ■■■ »" . . ii .

die von ihren Kriegsverletzungengeheilt sind, verstärkt. Spiel¬
beginn : 3 Uhr.

sn Belgische Vollblüter für die Preußische Gestüts-Ve: -
vcrwaltuirg. Der preußische Obcrlandstallmeister v. Oellingen
bat m Belgien einige bekannte Rennpferde angekaufi, dis fü>
das Königliche Landgestüt Zelle als Deckhengste bestimmt sind.
Es bandelt sich um den pierjährigen Cerfontaine , dem Sieger
des Großen Preises von Brüssel, und die Velden dreijährigen
^usseret und Saint Remagne. sämtlich im Besitze des Baron
Crawhcz. _

Letzte Drahtberichte.
Der Freiburger Zoologe Gchcrmrat Wcismann -f.

Br . Freiburg i. B., 6. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bln .) Der berühmte Zoologe und Biologe, Wirkl. Geh. Rat
Professor Dr , August W e i s m a n n , ist nach kurzer Krank¬
heit gestorben, nachdem er irn Januar unter allgemeiner
Teilnahme der deutschen Gelehrtenwelt seinen 80. Geburts¬
tag gefeiert hat.

Festnahme eines entwichenenruffischcn Offiziers.
Br.  Berlin , 6. Nov. (Eig . Drahtberichi . Ktr. Bln .)

Bei Weißack in der Lausitz wurde ein hoher russischer Offizier,
der im Walde planlos umherirrte , angehalterr, festgenommen
und nach F o r st in das Amtsgerichtsgefängnis gebracht.
Nach seinen eigenen Angaben ist er Oberst und Generalstabs-
osfizier und trug unter dem Mantel den Waffenrock mit
Orden und Ehrenzeichen. Er war reichlich mit Geldmitteln,
russischem und deutschem Geld, versehen. Wie mitgeteilt
lvird, hatte der festgenommene Russe zu einem aus Südpolen
gekommenen Gefangenentransport  gehört und war
tags vorher in N e i s s e aus dem Zug entwichen.

5lu§ unserem Leserkreise.
«Nichtverwendete Einsendungen fönnen weder zurückgesandt. noch ausb-wabrt werden

* Stvaßenbahnschmerzen.  Der Sllaßenbahn-
betrieb im eigentlichen Kurviertel, der wichtigsten Lebensader
der Stadt , zählt seit jeher schon zu den Schmerzenskindern der
Einwohnerschaft und Behörden. Viel ist darüber schon ge¬
schrieben worden —■in den Zeitungen, wie an die Behörden —,
viel wurde darüber geredet, ohne daß eine irennenswerte
Besseuung oder Änderung eingetreten ist. Besonders viel be¬
klagt werdeir die Mißstände arn Beginn der Taunus-
straße,  gegenüber dem „Hotel Alleesaal". Hier wurden
vor IV2, Jahren erhebliche Umbauten am Strcckenkörper vor-
genommen und die Gleise fast völlig erneuert Aber leider
bezog sich dieser Umbau riur auf die grade Gleisführung . Die
Kurven mit den die „Rote Linie ", von der Langgasse
kommeird in die Taunusstraße einmündet , wurden nicht er¬
neuert und das Gleiskreuzungsstückvor dem „Hotöl Alleesaal"
blieb liegen. Dadurch winden die alten Übelstände noch ver¬
schlimmert Das alte Gleiskrcuzungsstück ist völlig ausge-
fahren und die Wagen stoßen furchtbar, wenn sie in die
Kreuzung einfahren. Dadurch entsteht ein starker Stoß , wenn
die Wagen über die Stellen fahren, der so groß ist, daß er sich
der ganzen Straße milleilt und zu einer immerwährenden
Erschütterung der umliegenden Häuser führt , in denen mit
der Zeit naturgemäß die baulichen Verbände gelockert werden.
Der rasch wechselnde Teil des Fährpersonals hat sich niemals
durch eine sehr sorgfältige Ausbildung ausgezeichnet — und
die Folge ist das bekannte unordentliche Fahren , das sich be¬
sonders bei Gleiskrenzungen und beim Einfahren in die
Kurven zeigt Mit einer Rücksichtslosigkeit ohne gleichen
fahren bisweilen die Führer in jene ein. wodurch in den
Kurven das Gleis ganz außerovdentlich stark in Anspruch ge- 1

Handelsteil.
Oie Neuinvestierungen seit der Kriegszeit.

Daß die gewerbliche Unternehmungslust in Kriegszeiten
bis auf ein Minimum zusammenschrumpft, das ist angesichts
der Lage d'es Geldmarktes und der Gestaltung des Konsums
nur zu erklärlich. Wenn die Neumvestierungen trotzdem doch
etwas höher sind, als man annehmen sollte, so ist dies . aut
die besonderen ,Bedürfnisse, die der Krieg mit sich bringt,
zurückzuführen. Wir hatten schon im , September eine ganze
Reihe von Kriegsgründungen  zu verzeichnen, Im
Oktober ist ihre Zahl noch gewachsen. Von ihnen abgesehen,
liegt aber ein Bedürfnis für Neugriindungen kaum vor, noch
weniger machen sich aber Kapitalserhöhungen notwendig.
Denn da der Absatz für Waren im allgemeinen gegenwärtig
nicht wächst, sondern vielfach sogar kleiner wird, so reicht
der vorhandene Prodüktions- und Waren Verteilungsapparat
völlig aus, um das für die Versorgung der Bevölkerung nötige
Quantum Waren herzustellen und dem Konsum zuzuführen.
Eine besondere Schwäche beweist also der Rückgang der Neu¬
investierungen  nicht im geringsten, sondern er ist nur
eine ganz natürliche Wirkung des aus dem Kriege sich er¬
gebenden Stillstandes in der Entwicklung des Produktions¬
apparates. Im August bezifferte sich der Betrag, der für Neu¬
gründungen und Kapitalserbhöungen von Aktiengesellschaften
und Gesellschaften m. b. H. beansprucht wurde, noch auf
80.97 Mill. M. Im September ging die Summe auf 48.86 Mill.
zurück. Im Oktober ist die Summe last auf der gleichen Höhe
geblieben: sie betrug 48.18 Mill. M. Die Kapitals¬
erhöhungen  sind von Monat zu Monat stark zurück¬
gegangen. Der Betrag, der im Oktober von 24 Gesellschaften
angefordert wurde, betrug nur 3.48 Mill. M. gegen 19.10 Mill.
im September und 48.76 Mill. im August. Bei den Neu-
gründungen verlief die Bewegung anders, da hier die Gesell¬
schaften, die aus Anlaß des Krieges errichtet wurden,- den
Rückgang abschwäc'hten oder ihn sogar ausglichen. Betrug
doch im Oktober die Zahl der Neugründungen 74, für die ein
Kapital von 44.70 Mill. M. aufgebracht wurde. Im September
waren nur 66 Gesellschaften mit 29.76 und im August 104
mit 32.21 Mil!. M. neugegründel worden, so daß also der
Oktober eine verhältnismäßig hohe Summe beansprucht hat.
Aber es ist hervorzuheben, daß diese Neugründungen in der
Hauptsache auf die Gruppe Handel,  vornehmlich aut
Banken  entfallen , die aus Anlaß des Krieges gegründet
Worden sind'. Entweder handelt es sich um Gründungen,
durch die der Massenbedarf für Heer und Marine vermittelt
-Werden soll, oder um Gründungen, die zur Stützung des
Kredits oder zur Sicherung von Rohstoff-Vorräten vorge-
nornmen worden sind. Die ersieren sind mit als Gesell¬
schaften  m . b. H. konstituiert worden, so die Gesellschaft
Vereinigte Fabrikanten für Miütär-Lederzeuge in Solingen,
die Gesellschaft für Heeresbedarf in Berlin, die Deutsche Heer-
ujnd Marine-Lieferungsgesellschaft in Berlin, die Heeres¬
ausrüstungsgesellschaft in Berlin, die Militärausrüstungsfabrik
m Dessau . Die anderen Kriegsgründtogen sind meist Aktien¬
gesellschaften,  deren Aktienkapital ziemlich groß ist.
Wir zählen im Oktober nicht weniger als 12 Neugründungen
von Banken mit einem Kapital von 14.37 Mill. M. : die Leip¬
ziger Kriegskreditbank mit 4.25 Mill., die Kriegskreditbank
hürnberg-Fürth mit 2, die Kriegskreditbank für Lübeck mit 1.5,
die für Elberfeld mit 1.2, die Dresdner Mietdarlehnskasse mit
1.03, die Berliner Kriegs-Beleüiungskasse für nächst. Hypo¬

theken mit 1, dtie Pforzheimer Kreddtkasse mit ebenfalls 1 Mill.
Mark Grundkapital! ; von kleinen sei die Kriegskredit-
kasse in Wiesbaden  mit einer viertel Million Einlage¬
kapital erwähnt ; ferner die in Sachsen-Meiningen, Augsburg,
Anhalt und Bromberg. Mit 16 Mill. M. Grundkapital wurden
3 Aktiengesellschaften  gegründet , deren Zweck eine
Sicherung von R 0 h s t o f f v 0 r r ä t e n ist. Es sind dies die
Kriegsrwollbedarf-A.-G. in Berlin mit 4.25 Mill. M., diie Kriegsr
metai!l-A.-G. in Berlin mit 6 und die Kriegschemikalien-A.-G.
in Berlin mit ebenfalls 6 Mill. M. Grundkapital. Von den
44.70 Mill. M. Kapital, die für Neugründungen insgesamt Im
Oktober beansprucht wurden, entfallen etwa 31 bis 32 Mill.
auf die Kriegsgründlungen.

Berliner Börse.
$ Berlin, 6. Nov. (Eig. Drahtberichi) Gerüchte von bis¬

her allerdings noch unbestätigten Erfolgen deutscher Schiffe
gaben den zahlreich versammelten Börsenbesuchem Anlaß
zu zuversichtlichen Erörterungen. Die gedrückten englischen
Pressestimmen über die Lage und die Aussicht der Kämpfe
wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Das Ge¬
schält im freien Privatverkehr war unbedeutend. Geldkurse
wurden genannt für führende Industriewerte der Eisenindustrie
sowie einige Automobil- und Kriegsmaterialfabriken. Das Ge¬
schäft in Auslandsnoten war bei weiter anziehenden Kursen
klein. Stärker gefragt waren Kabelauszahlung für New York.
Die Aufwärtsbewegung dieser Kurse ging mit Bezügen von
neutralen Ländern, denen infolge der erschwerten Ausfuhr
nur geringe Auslandsguthaben gegenüberstehen. Tägliches
Geld (gestern bis 5.2 Proz.) und Privatdiskont
(5% Proz.) unverändert.

Banken und Geldmarkt.
Zeichnung der Kriegsanleihe im Felde. Wie die „Nordet.

A\l& Ztg.“ mitteilt, wird in einer Verordnung des Kriegs-
ministeriuims erklärt, daß sich das Reichsbankdirektorium im
Einklang mit der Reichsfinanzverwaltung entschlossen hat,
um auch den im Felde stehenden Kämpfern die Beteiligung
an der Kriegsanleihe zu ermöglichen, nachträglich  von
ihnen Zeichnungen entgegenzunehmen. Der Möglichkeit, daß
ein Zeichner durch die Kriegsereignisse außerstand gesetzt
werden könnte, die Zahlungen zu leisten, wird dadurch Rech¬
nung getragen, daß Anleiheheträge, die bis zu-m Schluß der
Einzahlungsfrist, also dem 5. Januar 1915, nicht bezahlt sind,
als nlc ht gezeichnet gelten, so daß der Zeichner in diesem
lalle von seiner Verpflichtung aus der Zeichnung befreit ist
Die Zeichnunĝ scheme müssen möglichst gesammelt bis zum
1. Dezember 1914 bei der Zeichnungsstelle eingegangen sein
Die Einzahlungen  auf die zugeteilten Stücke können
von der Zeichnung an geleistet werden und müssen spätesten»
am 4. Januar 1915 geleistet sein.

AT öMerroiohllchs Slaatslose von 1860. Ziehung vom
“• d>ov. 1914. Hauptpreise: Serie 2935 Nr. 12 605000
Kronen, 8. 1564 Nr. 15 10 000 0 Kronen, 8. 1807 Nr 19
50000  Kronen , S. 8414 Nr. 18, S. 12495 Nr. 7 je 2 0000
| r0nOnn'cS‘ 1923 Nr‘ 16>S' 3043 Nr- 10, S. 3310 Nr. 2, S 3433
Nr. 20, S. 5241 Nr. 11, S. 8927 Nr. 14, 8. 9261 Nr. 5, S. 1044-1

10596 Nr' 3’ S- 11003 Nr- R S. 13336 Nr. 13, S.
1360o Nr. 9, 8. 16438 Nr. 13. 8. 17524 Nr. 11, 8. 18976 Nr. 7
c Krcm®n’ S- 92  Nr . 10, S. 655 Nr. 4, S. 1513 Nr. 19,
f - 3270  £ r- ,5; S. 3980 Nr. 10, 8. 4056 Nr. 3, S. 4244 Nr. »,

t 710  t )r . 14, 8 . 5169 Nr. 10, S. 6318 Nr. 5, S. 7276 Nr. 18,
I ' £ °7 £ r- 1' S' TZ 47  Nr - 1> s - 77i7  Nr . 19, S. 7985 Nr. 6,
S. 9243 Nr. 17, 8. 9520 Nr. 19, S. 9742 Nr. 11, S. 10902 Nr. 3,
S. 10902 Nr. 18, S. 10924 Nr. 16, 8. 11434 Nr. 4, S. 11495
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nommen wird. Durch das Zusammenwirken aller vorstehend
erwähnten übelstände wird außer ' der immerwährenden Er¬
schütterung  der unckiegenden Häuser ein derartiger Lärm
erzeugt, daß die Anwohner und die Gäste der benachbarten
Hotels keine Ruhe mehr finden und nicht zum -schlafen
kommen, ehe der Stratzenbahribellieb ruht . Jnfolgedeffen ist
den_Hotelbesitzern und Pcnsionsinhabern ein großer wirt¬
schaftlicher Nachteil entstanden, denn es will auf die Dauer
fast niemand mehr in den angrenzenden Häusern wohnen. Im
Zusammenhang damit steht natürlich eine Schwächung der
Steuerkvaft zahlreicher Bürger durch die Entwertung ihres Be¬
sitztums und ihrer Betriebe, die endlich einmal die Behörden
veranlassen sollte. sich energisch mit diesen, durch die Straßen-
bahndircktion he.vorgerufenen und leicht vermeidbaren Zu¬
ständen zu befassen. Es isi dringend notwendig, daß im
Interesse der wirtschaftlichen Lage der Grundstücksbesitzer und
Erwerbstreibenden wie der Gesundheit der Anwohner , und
Hotelgäste im allgemeinen bald eine Änderung eintrill . Die
Bürgerschaft ist nicht dazu da. unter der bekannten rücksichts¬
losen Sparpolitik  der Süddeutschen zu leiden und die
Behörden haben die Pflicht einzugreifen, wenn allgemein»
Interessen auf dem Spiele stehen, wie es hier der Fall ist.
Die Regierung als Aufsichtsbehördeist schon mehrfach ersucht
worden, diese Zustände einmal näher zu prüfen und zu ver¬
langen daß die ganze Gleiskreuzung und das Kurvenstück nicht
immer nur repariert , sondern endlich einmal ausgewechselt,
also erneuert werden. Dazu ist gerade jetzt die beste Zeit,
Wiesbaden hat gegenwärtig eine stille Zeit , tu welcher Straßen¬
arbeiten keine Störuna bedeuten. Durch tue Auswechselung
und die damit in Zusammenhang stehenden Stvaßenarbeiten
würde einer ganzen Zahl , von Leuten verschiedener Berufe auf
einige Zeit Beschäftigung zugeführt und die Arbeitslosigkeit
vermindert, also auch eine soziale Pflicht ersiillt Da aber
bekanntermaßen das soziale Pflichtgefühl bei der Süddeutschen
noch niemals stark ausgeprägt mar. erscheint es notwendig, daß
die Aufsichtsbehördesich jetzt endlich einmal auf die Pflichten
besinnt, die sie doch unleugbar gegenüber der Bürgerschaft und
unseren Kurgästen hat. Sicherlich bedarf .es nur dieses Hin¬
weises. daß die Behörden sich nunmehr der vielfachen Klagen
erinnern und energisch von der Süddeutschen fordern, ordent¬
liche.Verhältnisse an der Kochbrunnenturve zu fckafsen. Viel¬leicht überzeugt sie sich im Zusammenhänge damit auch da¬
von. daß in den frühen Morgen- wie sväten Abendstunden —
also wenn die ersten und letzten Züge verkehren — eine
Fahrerei üblich ist, die allgemach zur Höllenaual  für die
Stadtbewohner ausartet und die Kurgäste zur Verzweiflung
treibt. Die Straßenbahnzüge jagen dann mit einer der¬
artigen Eilfertigkeit durch die Straßen . daß auf kurvenreichen
Strecken gerade, zu jenen Stunden ein unerträglicher Skandajl
entsteht in welchen die Bürger und Ku «äste die Ruhe am
notwendigsten haben. Das könnte vermieden werden, wenn
die Züge langsamer fahren. Früh um 6 Nhr und nach 12 Uhr
nachts ist ein Stvaßenbahnverkehr durch das Kurviertel über¬
haupt unnötig. Die Behörde müßte dafür sorgen, daß in
diesen Stunden die Wagen mit einer völlig ausreichenden
Schnelligkeit von höchstens 10 Kilometer die Stunde fahren.

■

Nr. 10, S. 12388 Nr. 8, S. 12457 Nr. 19, 8. 15439 Nr. 7,
S. 17192 Nr. 20, 8. 17928 Nr. 18, 8. 18291 Nr. 16, S. 18721
Nr. 3 je 200 0 Kronen. Alle übrigen, in den gezogenen
Serien enthaltenen Nummern sind mit je 1200  Kronen ge¬
zogen.

Industrie und Handel.
* Erhöhung der Kattnnpreise. In diesem Jahre ist, wie

»Der Manu fakturist“ mitteilt, infolge des Krieges eine Ver-
Zögerung in der Herausbringung der neuen Muster eingetreten.
Die Preise für die neuen Muster sind in Anbetracht der Teue¬
rung in Baum woll ge weben um 2 bis 3 Pf. für schmale und
3 bis 5 Pf. für breite Ware gegen die vorjährigen Preise er¬
höht worden, ein Aufschlag, der der Preissteigerung für Roh¬
kattune entspricht.

* Rückwanderung schweizerischer Seidenwebereien. Zahl¬
reiche schweizerische S.eidenbandwebereien, welche auf

'deutschem Gebiete (in . St. Ludwig usw.) Zweignieder¬
lassungen errichtet hatten, haben diese nun wieder aufge¬
hoben, um die Ausfuhr nach Landern, welche mit Deutschland
Krieg führen, zu ermöglichen. Im übrigen hat sich das Ge¬
schäft im schweizerischen Webstoffgewerbe weiterhin merklich
gebessert. Nicht nur die Seidenwebereien und Stickerei¬
fabriken, sondern auch die Wollwebereien besitzen umfang¬
reiche Aufträge. Selbst in dem Baumwollgewerbe ist dortmehr zu tun.

* Die Nassauische Bergbau-A.-G., Köln, beruft eine
Generalversammlung mit 'der Tagesordnung: Abänderung der
Satzungen (Verlegung des Sitzes).

* Erhöhung der Preise für Beleuchtungskörper. Eine ln
Berlin abgehaltene Versammlung der Vereinigung der B̂e¬
leuchtungskörper-Fabrikanten Deutschlands sowie des Ver¬
bandes der Berliner Beleuchtungskörper-Fabrikanten beschloß,
auf die bisherigen Preise des .Kataloges allgemeinen Aufschlag
um 15 Proz. zu erheben. Der Aufschlag soll sofort in Kraft
treten.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B. Nr. 290 ist infolge Verlegung

des Sitzes der .Gesellschaft von Köln nach Schierstein die
Rheinische Motorboot - und Jacht wer  f t, Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung, eingetragen worden. Gegen¬
stand des Unternehmens ist Betrieb einer Schiffswerft, ins¬
besondere die Herstellung, Aufbesserung und der Verkauf von
Motorbooten und Jachten sowie der Abschluß aller für diesen
Geschäftsbetrieb notwendigen Rechtsgeschäfte, namentlich aucn
der Erwerb eines hierzu erforderlichen Grundstücks samt
Maschinen und Einrichtung. Das Stammkapital beträgt
20 000 M Geschäftsführer ist Joseph Rennenberg ohne Ge¬
schäft in Schierstein. Der Gesellschaftsvertrag ist am 12. Juni
1914 festgeslellt und abgeändert durch Vertrag vom 29. Sep¬
tember 1914. Die Bekanntmachungen d'er Gesellschaft erfolgen
im „Deutschen Reichsanzeiger“.
. ■ 1 1. . 1*

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Verlagsveilage „Der Roman".

Daüptfchriftlriter: A. He ger Hor st.

verantwortlich dir den politischen Teil : Nr . phit . ffi. Schelle » berg:  fär den
Utm 'toUunjStcil B n. Nauendorf:  für Nachrichien ans Wiesbaden und den
Nachbardezirlen I . B .: £). Diefenbach:  für „Gerichts. aal" : H. Dielenbach:
wr „Spor : und Lufgahrt " : I . B.: C. LoSacker: für ..Vermi chtes" und den
.Bri -ikast-!,": l!. Losacker, für  den HandelSteil: W. Ed : für die Anzeiaen

und Reklamen: H Dornaun 'amtlich in Wiesbaden.
.-/an der « . Sch el l en berg scheu Hof Büchdrmkereiin Wiesbaden.

Sprechftnndcder Euiriitleimug : 12 bis 1 Uhr.
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SteÜen-AWbote
Werbliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Jüng . Mädchen für leichte Nüharb.
geluchst. Nab. Fv ankenstr. 11, V. 2 l.

Vorleserin gesucht?
1— Std.  Zu melden morg.

zwischen 8 u. 9 Uhr u. nachmittags
fcUSt . Herrngartenstraße 16, 1.
. .. Gebildetes Krndcrfräulein
Ä . ^bchmlttaAs zu einem 6jähriyen
Mädchen gesucht. Vorzust. morg. von
9Va bi » 11 Uhr,  Walk mühlstraße 72.
. . , ^Tüchtige Köchin,
»« auch Hausarbeit übern ., in Herr-
ickmfishaus .gesucht. Vorstell, vorm,
»der nachm. 6—7 Uhr. Näh. Brauerei
Walkmühle.  _ B 18896
r „ Küche u. Hausarbeit
lelbsrand. Mädchen für 18. Nov. gef.
Zu melden vorm. 9—11, nachm. 4—6,
Kaner -Friedrich-Ring 25, 2,_

. Wegen Todesfall
Mort ein Alleinmädchen, w. foctat
kann, gesucht Kaiser-Fr .-Ring 38, 3.

. „ Mädchen,
sauberes braves , das Liebe zu Kind.
U , für kleinen Haushalt gesuchtErgenheimstr aße 6.

Bäcker-Lehrling gesucht.
Näheres P etra, Goc thestrciße 16.

Zweitmädchen gesucht,
welches zu Hause schlafen kann. Park¬
straße 17.  _
.I . Madch., das zu Hause schlafen k.,
rn burgerl . Haushalt gesucht Michels¬
berg 32, Pap, ergesM ft. B 18897
Jg . saubere Monatsfrau für 1 Std.

movg. gesucht Kiedricker Str . 9, 2 I.
Monatsfrau von 8—10 Uhr

gesucht Taunusstraße 65, 1 St.
. .. Putzfrau für Lade» zu putzen
für morgens gesucht Langgasse 89,
Zigarrengeschäst.

NesleiiUWhM ^ I
Männliche Personen.
'Gewerbliches Personal.

10 Sattler a. Werkst, u. Heimarb .,
gut. Verdienst, ges. Römerberg 2, Zig.

Damenschneider gesucht.
Möller, Bahnhosstraße 20, 2.

Gärtner -Lehrling
gegen Lohn gesucht Dotzheimer
Straße 160, bei M. Merten.

Äen-8es»i!>e
Weibliche Personen.

Kau fmännisches Perional.
Tüchtige Kontoristin

mnpf. ^ Continental -Schreibmaschinen-
Vertrieb , Lell mundstraste 7._

Buchhalterin
U; perst Korrespond. sucht Beschäft.
für halbe Tage, auch Aushilfe. Off.
unter F . 775 an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Gewandte Hausschnciderin

für Jackettkleider, Blusen, Mäntel,
auch Aenderungen, sucht Arbeit.
Ferntheil,  Goetüestraß e 1, 4 Tr.

Besseres Mädchen
sucht tagsüber Beschäftigung, am
liebsten zu Kindern . Angebote unter
H. 775 an den Tagbl .-Verlag.

Persekte Büglerin
sucht infolge des Krieges noch einige
Privatknnden , ev. auch Hotel oder
Pension. Näh. Restauration Nieder-
wald, Niederwaldstraße._ B 18786
perfekte Köchin
unter I.  773

?srnu,ucht Stell«. Offerten
an den Tagbll-Derlag.

Köchin sucht Stelle.
Feldstrciße 27, 1 rechts ._

Köchin
wünscht Stelle als Beiköchin. Off- u.
D. 775 an den T ag bl.-Verlag . _ _

Gewandte umsichtige Kafseeköchin
mit gut. Zeug» . sucht auf 1. Dezernber
Stelle durch Karl Grünberg , gewerbs¬
mäßiger Stellenvermittler , Gold-
gasse 17, Part.  Tel . 4341.
Junge Frau (Köchin) sucht Stelle,

Kochen oder Hausarbeit . Zu erfrag.
Rheinstra ße 62, S tb. 2. B 18866

^ 61tHen«iiieeln)lt Jj
Weibliche Personen.

_Kaufmännisches Personal.

UeMufttlnilen gefugt
für einen neuen Artikel, welcher in
scdem Haus gebraucht wird. Offert,
unt . F. O. G. 272 an Rudolf M-sse,
Frankfurt am Main . F132

(Gewerbliches Personal.

Junges sauberes Fräulein
z. Erlern , d. Massage n. Düsseldorf
gesucht. Selb , muß vorm, im Haush .,
nachm, im Geschäft tätig sein. Gut.
Lohn. Eintritt sofort. Näheres
Plat ter S trape 17, Parterre rechts.

Ich suche zum 1. Jan . 1915 ein
MMetks junges iiiiMen

äu meinen Z Kindern im Aller pon
b- 6 n. 3V2 Jahren . Dasselbe muß
nahen k. Mädchen mit musikalischen
Keniltnisseil w. bevorzugt. Phutogr .,
Zrugn . u. Gehaltsanspr . bitte einzuf.

Fra » Rittmeister Becher,
_ Trier , Kronprinzenstraße 1.

M.beff.MWenf.2j§inöern
(2Vi  u . 4Vj)  gegen kl. Vergütung ges.
Gartenstraße 8, 10—12  u . 4—8 Uhr.

Intelligentes Fräulein,
Kindergärtnerin 1. Klasse, täglich
von 2—6 zu 2 Kindern von 7 und
5 3SÄ cen  besucht . Angebote unter
O. 774 an den Tagbl.-Verlag.

Gcbild. unabhängige Witwe,,
in Küche u. Haus durchaus erfahren,
sucht Stellung in frauenlosem ob.  kl.
Haushalt . ®efl. Anfragen u. I . 773
an den Tagbl .-Verlag . _ _

Ein junges anständiges Mädchen,
das grrt nähen kann u. Hausarbeit
versteht, s. St . Wrelandstr. 13, H. 2.

aawBKÄEB
Tücht. Hausmädchen

sucht Stelle zum 16. Nov. Biebrrch,
Weihergasse 2,  8 , m.__

Suche für meine Schwester,
Bäckerstochter, dom Lande, 22 Jahre»
Stelle als Alleinmädchen in gutbürg.
Hause, too sie neben der Hausfrau
alle vorkommenden Arbeiten verricht,
u. bei bescheid. Ansvr. im Koch., Näh.,
Bügeln gründl . Anleitung findet.
Off . u. I . 775 an den Tagbl .-Verlag.

Mädchen,
da? schon gedient, sucht Stellung.
Näheres Göbenstraße 33, 2 links.

Alleinmädchen,
28 Jahve , sucht angenehme dauernde
Stelle , sieht weniZer auf Gehalt , wie
gute Behanidl. L-christl. Offerten u.
F. E.< Friedrichstr. 28, Marienhaus.

Aelteres Mädchen vom
sucht Stelle . Sedanstraße

Lande
7. Hth-

Best. Mädchen, das kochen kann»
sucht Stelle üb. Mittag ob. für ganz.
Wellritzstraße 40, Hth. 2. Stock.

Frau sucht Monatsstclle.
Adelheidstraße 64, Hth. 2 St.

, Gesucht für sofortigen Eintritt
eme jüngere selbständige

Köchin,
die auch Hausarbeit übernimmt.
Nur Mit besten Referenzen vorzust.
Sonnenberger Straß e 17._

Steiges fmmMäim
gesucht.

Konditorei Nerbel, Kirchgaffe 78.

Hausmädchen
sofort gesucht

Sonnenberger Straße 30.

Mm AllkinMtzeii
mit guten Zeugnissen zu klein, fein.
Familie gesucht. Brief !. Angebote u.
K. 775 a» den Ta gbl, -Berl ag._

Jung . beff. empfohl. Mädchen,
erfahr , in Bedienung, Zimmer - und
Näharbeit , tagsüber gesucht. Mcld.
Rheinblickstraße 2, Adolsshöhe, vorm.
11—1 u. nachm. 5—6 Uhr.

Men-Mgehöle
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Es werden noch eine Anzahl
McrslHirrerr ar Beitex
für Frais - und Bohrmaschinen,

Wirnöschteiferr.
Werkzeugschlossers,
Werkzeugöreher,
AcrfLenrnacher

und iss 41
Sattter

gegen hohen Lohn eingestellt.
Adam Opel,

Motorwagen -Fabrik,
Rüsselsheim a. Main.

Tüchtige Polsterer
suchen per sofort Moritz Herz & Cie.,
Möbel u. Jnnen -Dekoration, Fried¬
richstraße 38.

Kaufmännisches Personal.

Reisender F73
S- Besuch v. Schokol.-Gesch. gesucht.
„Novitas ", Lcrpzig°N., Ludwigstraße.

Vertreter!
die bei Gärtner « u. Baumaterialien-
händlern eingeführt sind, sucht 873
H. Hildebrandt , Rohrdeckensabrik,

Cleve. Fernfpr . 351 u. 630.

Meii-8chche
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Sehr tüchtiges gefetztes Fräulein

sucht Vertrauensstellung als
Kassiererin

oder ähnliches. Offerten erbitte u.
B. 775 an den Tagbll-Berlag.

Gewerbliches Personal.

Geprüfte Erzieherin , evangel.,
sehr kinderlieb, aus sehr gut. Famil .,
mit besten Empfehlungen, perfekt
Französisch und Englisch, sucht Stell.
L. Steinmeister , Pension Primavera,
Frankfurter Straße 8.

Gebildetes Fräulein,
9 Jahre als Erzieherin in Paris
gewesen, tüchtig in Pflege und Er¬
ziehung der Kinder, sucht Stellung in
feinem Hause. Gute Zeugnisse. Off.
unter H. W. postlagernd Langen-
Schwalbach.  _

Eine in allen Zweigen des HauSh.
erfahr . Person sucht St ., evt. a. als

Jungfer.
Angebot« unter
Tagbll-Berlag.

774 an den

Siellen-Gesuche
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Buchhalter,
amerik., abschluß- und bilanzsicher,
ges. Alters , sucht Stelle . Bngeb. u.
T. 768 an den Tagbl.-Berlag.

Empfangschef, Kassierer, Buchhalt^
Oderkellner,

82 I . alt , sprachkundig, letzte Stell,
durch Krieg verloren, F7?

sucht Stellung
unter bescheidenen Ausdrücken. Off.
erbet, u. H. 15901 cm Haafenstrin u.
Vogler, A.-G., Frankfurt am Main.

wohnungs -Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
auswärtige Anzeigen 3. Pfg . die Zeile. — WohnungS-Bnzcigen von jwei Zimmer« Mld  weniger bei Ausgabe zahlbar.

crmietungen
MiEklaAWSALU« '-

1 Zimmer.
Kleiststraße 8 neu hergerichtete 1- u.
^L -Zi,umer -Wohnung zu verm.

2 Zimmer.
Bkeichstraße 2V, 1. 2 Zim . u. Küche,

Vdh. 1 S t., sofort zu verm. 818771
Dotzh. Str. 120 2-Z.-W.»V.. s. od. sp

5 Zimmer.
Gocthestr. 23. 1, 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

Läden und Geschäftsräume.
Großer Heller Parterre - Raum,

Langgasse- Waaemannstraße»
sofort zu per»!. Der Raum eignet

sich zu Vereins - od. Versammlungs-
Lokal, Bureau , Lagerraum für
Möbel, GlaI - u. Porzellcmwaren,
Oefen usw., ass Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . lDampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl.-
Kontor, Schalterhalle re chts.

Dotzheim. Schön, groß. Laden mit 2-
b. 3-Z.-W. u. Stall . 350 Mk. iährl.
Näh.  Nasche , Göbenstr. 19. 3047

Möblierte Zimmer , Mansar den usw.
Adolf str. 1, A 1,  s chön möbl. Zim mer.
Albrechtstr. 12, 1, sch, mbl. hzb. Mans.
Al brecht str. 30, P „ m. Z., sev . Eing.
Bismarckring 22, 3 r., 1—2 mbl. Z. b?
Blei chstr. 32, 1, mbl. Zim. mit Pens.
Dotzheimer Str . 15, 1, schön möbl.

Zim. mit u. ohne Pension zu verm.
Dotzheimer Str . 31, 1, elegant möbl.

Zim. u. eins. Zcm. m. vorz. Pens.
Drudeustr. 8 sch, mbl. Zim.. 16 Mk.
Friedrichstraße 41, 2, fein m. Zim.,

1 u- 2 B., Tage u. Wochen, billig.
Friedrichstraße 48,̂ 4, hzb. m. Z. 3 M.

Gö benstr. 21, 1 r ., möbl. Zimmer bill.
Hellmundstr. 40, 1, m. Z., 3.50 Mk.
Jatznstr . 26, l , sep. m. Zim. 20 Mk?,

ob. W.- u. Schlafz., sev.. m. 40 Mk.
Karlstr . 32, 1 r., möbl, MänfTfiheiz b.
Karlstraße 37, 1 l., ^ .Mans.-Zim., 1—2 Be tten.

ir. möbl. hetzb.
Kirckmasse44, 3 r., eins? möbl. L. bill.
Luise,istraße 24, 2 r., gut möbl??Zim.
Marktstr . 13, 2, sch?'inbl?H Ms7^
Mauergaffe 14, 1 r., m. Z., l n. 2^
Moritzstraße 22,_ 2,_ möbl Zimmer.
Riehlstr. 8. Vdh. 2 l., sch. möbl. Zim.au anit . He rrn od. Frä ulein  billig.
Seerobenstr . 13, 8 ll, m. Z. m. ß ., 20.

Walramstr . 12 heizb. mbl. Mcais. bill.
Leere Zimmer , Mansarden usw.

Göbenstr. 29, 1 r.<1 leer. Z. baldim't.
M- ritzstr. 22, 2 l.» Ms. z. MöbeleUL

Lemiklüiigen
4 Zimmer.

Mm  gr. 4-3i!iu-H!ot)nitni,
1. Etage, in fr. Lage zu vermieten
auf sofort oder später. Näheres

^Wielandstraße 23, 1 links. 818858
Möblierte Wohnungen.

1ÜÖL Mt, bM.Ta'lmusstr. 34̂'
Möblierte Zimmer , Mansarde » »sw.
Langgasse 39, 2, m. Z., a. m. Küche.

Langgaffe 48,
2 St ., großes gut möbliertes Zimmer

an Dauermieter.
Möbliertes Zimmer an

Herrn oser Dame
per sofort zu vermieten.
Bleichstraße 34.

Junker,

®r.f.lööljinu
zwischen Adelheid-  u . Rheinstraße.

Dame bietet behaglich möbliertes
Zimmer oder Wohn- u. Schlafzim.

für Dauermieter.
Off. u. L. 774 an d. Tagbll-Verlag.

Schön möbl. Wohn- u. Schlakz., mit
Bad, in fein. Hause, bei Dame zu
verm. Eckernfördestraße 15» P . r.

Wagemannstraße 28 ist ein schönes
leeres Zimmer mit Kammer sofort
zu vermieten. Näh. Tagblatthaus,Schalterhalle rechts. *

L fietgeindie’j
Separat , schön möbl. Zimmer für

Herrn gesucht. Off. mit Preis «nt.
G. 775 an  den Tagbl.-Berlag.

Leere Zimmer , Mansarden rc.

WaMüMifllO 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Tagblatt "-Haus» Schalterhallerechts. *

lielgefudtc
Dauermieter , geb. ält. Herr , sucht

angen. Heim zu 50—55 Mk. Ausf.
Off. u. „Heim" Cafs Maldaner.

Suche sofort
m°bl. 2-Zimmer -Wohnung mit zwei
Betten, Mädchenk. «. ringer . Küche.
Off. u. U. 774 an den Tagbl.-Berlag.

Für Mite Nov., Nähe des Bades,
möbl. Wohn- ii. KWW.

mit 2 Betten gesucht, Part . o. 1. Et.
Offert , u. K. O. tt . 659 an Rudolf
Mosse, Köln._F133

Möbl . Zimmer,
mögl. mit heiß u. kalt lauf . Wasser,
ruhige Lage, Nähe Kurhaus , gesucht,
cvent. mit Salon u. Bad. Angebote
u. T. 774 an den Tagbl.-Berlag.

8eemde»!jeime|
Fremdenheim, Schwalb. Str . 52,

3 l., fein möbl. Zim., evt. m. Küche,
Zeutralh ., Elektr., m. u. o. Verpfleg.

Hotel - Restaurant
übernimmt Einquartierung von Pri.
vaten, per Tag 3 Mk. Gefl. Offert,
u. D. 773 an den Tagbll-Berlag.

I  Wictvcpträgc 7
vorrätig im

Tagblatt-Verlag, Langgaste 2f. \

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend2» Pfg . die Zeile, bei Aufgabe  zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

Privat -Verkäufe.

zu verkaufen Hellmundstraße 31.
Mehrere Herren -Pelz -Mäntel

bill. zu vk. Schwalbacher Str . 45, L r.
2 Kleider (Gr . 44) billig zu verk.

Niederiv alds traße 9, Part ., F isch«r._
Olilt erh. schwarze Jacke, Gr . 44—46,
bill. zu vk. Luxemibürastr. 8, Hochp. r.
Schwarz. Frauen -Tuchmautel, s. g.

erh. Fabrr . sFreil .) Hermannstr . 24,1
Sehr gut erh. grauer Mantel

(mod. Fasson), Gr . 44, für 12 Mk.
zu verkaufen Kirchgaffe 48, 2.

Herren -Anzüge u. Ueberzieh., f. n.,
zu verk. Bismarck ri ng 39, 3 S t._

Verschied, gut erh. lleberzieher,
wwie weißes Jackenkleid zu verkaufen
Kavcllenstraße 40. _
1 Paar neue Militärstiefel tGr . 43)
u. Helm vk. Pbilivvsbergstr . 39. 1 r.

2 Dtzd. Nickel-Brillen spottbillig,
auch  einzeln . Borkstraße lg , 2 l_

Akkord-Zither, neu, 12 Mk..
u, Lolzbe ttst.  3 m. Blüchcrstr. 22,2 I.

Betfftelle mit Matratze für 10 Mk.
zu verkaufen Moritz str aße 38, Pa rt.
1 Knmeltaschen-Diwan , 2 Polster-

u. Rohrst., 1 Was« ., 2 Nachtt., 1- u.
2t. Kleiderschr., 2 Tische, 2 Eisen¬
bettstell., 1 Balustrade , Gash ., versch.
Lamven, gr. Puppenbett u. Schrank
usw. sehr billig Albrechtstr. 36, 1 r.

Sofa , 2 Seffel, Diwan , Bett, f. neu,
zu verk. Minor , Friedrichstraße 57.
Kleiderschr., Kück,enschr., Sofa , Sofa-
Tisch, St ühle usw. bill. Marktstr . 13.

Kl. Waschtisch mit Marmorpl .,
Tvuureau, Fluvgariderobe zu verk.
Nette lbeckstraße 26, Part , links.
1 Petroleumosen , 1 Klavier, gebr.,

1 Sportgürtel (neu) billig zu vett.
Mauritmsstraße 12, P art.
^ 1 Gaszuglampe billig zu verk.Dotzb., Wiih elmmenstr . 2, nur vw

Frischer Klee
zu verkaufen Bleichstraße 26.

vorm.

Händler -Verkäufe.

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
begueme Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , zu 6.50, 6.50, 7.50 u.
8.50 abzugeben Markts tra ße 25, 1.
Da mein Mann im Krieg gefallen,
verk. ich Sekr.. Bücherschr., Trumeau-
Sp ., Kleiderschr., Sofa , Tisch, Stühle,
Bett , Küchenschr. Ble ichstr. 18. Schüler
Gelegenheitsknnf! guterh. gebr. Möb.
Versch. Betten , Kleider-, Weißzeug-
" Spiegel 'chr., versch. Waschkom.,

Verschiedene Pelze
bill-« zu verkaufen Michelsberg 28,
Mittelbaiu 1 Stiege.

8 Schreibsekretäre, D.-Schreibtisch,
fast neue Küchen-Einricht., Nähm..
3 Tr .-Spiegel , versch. Tische, Diw.,
zu j. ann.  Geb ot. Fra nkenstr̂ 3, l.
2 fast neue Roßhaarmaträtz . & 30 M
au verkaufen  Fr ankenst raße 3. l.
Neue u. gebr. Oefen u. Herde billigst.
Georg Keßler. Zorkstraße 10. B18697

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Frei !., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 16. Tel. 4808.
Oefen u. Herde mit jeder Garantie
spottbillig Blücherstratze 20, Hof.ZI

Gut erhaltener Teppich,
Größe X 3%, zu kaufen gesucht.
Off, u. U. 1 an den Tacchl.-Verla ».

Gebr. Möbel aller Art,
Nähmaschinen, gut erh. Fahrrad zu
kaufen gesucht Frankenstraße 8. 1.
Gut erh. Nähmaschine zu rauf . ges.

Ost , u. T. 772 an den Tagbll-Verlag.
Frau , d. M. im Kr., s. Kindersiühlch.

bill. zu kauf. Atzt Aömertor 2, 8 o.
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Grundst ., ca. 3% Mg., Franks . Str .,
SU verp. Bleichstraße 25, 1.

Unterricht
Wer erteilt junger Dame

bill, span. Anfangsunterricht ? Gefl.
Off. u. N. 774 an den Tagbl .-Verlag.

Unterr . in d. inathemat . Disziplinen,
Rechn., Algebra, Geometrie, Trigono¬
metrie, Stereometrie usw., w. erteilt.
P,u  erfr . Werderitr. 7, 2 r„ %2—%3.
Unterricht in frans , u. engl. Sprache
erteilt Esterer, Sckwalb. Str . 53, 8.

Klavier-Unterricht für Anfänger.
Fräul ., konserv. geb., nimmt noch

einige Schüler an. Preis per Monat
6 Dik. bei 2 Std . wöchentl. Offerten
einzufenden unter P . 774 an den
Tagbl.-Verlag.

Wer erteilt an den Abendstunden
Unterricht in Korrespond. ? Schrift !.
Offerten mit Preisangabe pro Std.
unter L. 775 an den Tagbl .-Verlag.

Minen • GchMn
Jg . Wolfshund a. d. Namen Lux

hörend, entlaufen . Wiederbr. erhalt
gute Belohn, bei S . Levita, Metzger¬
meister, Sonnenberg -Wiesbaden.

Verloren silberne Nadel
mit grünem Stein . Wiederbr. erhält
hohe Belohn. Abz. Blucherstr. 36, 31.

e!chästl. WpsehlMireli^
Alle Schreibmaschinen-Arbeiten

billigst Bleichstratze 23. Fernspr . 3001.
Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,
Graminophonen w. fachgemäß n. bill.
ausges. Klaub , Bleichstr. 15. Tel . 4806

Alle Tapezier- n. Polster-Arbeiten
werden gut und billig ausgefnhrt.
E. Fischer, Karlstrabe 39, Mtb. Part.

Durchaus tücht. Schneiderin
empf. sich außer dem Hause ; mll.
Pre is. Friedrrch stra ße 48, Hth. 3 r.

Durchaus perfekte Schneiderin
nimmt noch Kunden an, jetzt p. Tag
2.50 Mk. Näh. Taabl .-Verlag . VI

Erstklass. Modistin arb. im Haufe
per Stunde 1 Mk. Fr . Ackermann.
Gartenfeldstraße 24, Z St. _

f Mäiije | j
_ Privat -Verk änfc.

langer Kenen-UelMMttl,
gut erhalt ., schwarz. Tuch, mit Iltis-
Futter , großer Kragen aus echtem
Virginia -Iltis , für Autofahrten sehr
geeignet, für 200 Mk. zu verk. Zu
erfragen Luifenstraße 5, 1. St ., bei
Gottfried Holzinger, Damenf chneider.

Gut erh. Wurmbach-Ofen sehr bill.
zu verkaufen Alexandraftratze?.

1
Frau Klein,

leleil . 3490,***** 6*8*10 TÄÄ ’'
zahlt den höchsten Preis für guterh.
Herren-u.Damenkleid., Schnhe, Möbel.
?rau 81 mumsr, «i
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- u. Kinderklcid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

SM. Muse, mich tzeM,
kauft Ludwig , Wagemannstr. 18.

kauft Ludwig, Wagem annstr aße 18.
Bronze-Lüster, 3—5 Birnen,

SU kauf, gesucht Garte nfelditr . 17,^ .
Lötkolben n. runder kl. Schleifstein

gesucht Rheinstraße 52, Part. _
Oxhoft-Fässer

zu kaufen gesucht. Offerten unter
A. 61 an den Tagbl.-Verlag.

K 1
Kapitalien -Gesuche.

3000 Mk. Pr. 2. Hhp. g. g. Zinsen
sofort zu leihen gesucht. Offert , unt.
T. 1 an Tagbl.-Zweigst., Bismarckrg.

MesiMEiiiiWiiiMZ
Bibrations -Massage.

Frau Helene Beumelburg , ärzt. gepr.,
Mainzer Straße 17, Parterre.

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - und Damen -Pclz-
mäntel zu sehr mäß. Preisen ein-
gefüttert , sowie

pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt n. frisch gefüttert.

Kürschnerei Witwe H. Stern,
28 Michelsbcrg 28, Mittelbau 1 St,
Auf W. w. die Sach en im H. abgeh,sme« m
Eieq. Jackenkleider

von 60 Mk. an, liefert tadellos sitzend
in erstklassig. Verarbeit . Fr . Sauer,
9 Schwalbacher Straße 9, Laden.

Arbeitslohn nur 30 Mk.
+ Schwed.Heilmassage<fr
Krankenbeh . Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str . 10,1
zwischen Luisen - und Rheinstraße.
Maeofldo Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
iiiaoadgC Nagclpfl. Langg. 39, II.

Kraftwagen, 45 P. 8.,
zuverläss. Wagen, für große Touren,
äußerst billig zu verm. Fernruf 3257.

ärztlich gepr., Marie
Langncr -Gauscli,

- Friedrichstraße 9, 2.
Tliure -Brandt-

Marj Kamellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunusstraße 19,  2 ._
Massaze — Uagelpfle- e.

Käte Bachmann , ärztl. gepr.,
Marktstr . 9, 2, neben König!. Schloß.

Naaelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

Lene Fnrer.
Nagelpfleqe!

Lilly Fö rster, Faulbrstr. 12, 1 r.
Naqelpflege.

Thilde Marhut, Rheinstr. 32, 2. Et.

IT Verschieklenes]|
In verkehrreichcr Straße

Zigatreil-Geschäst
oder kleiner, dafür geeigneter Laden,
von strebsamem Wann zu über¬
nehmen gesucht. Offert , mit Preis
u. S . 771 an den Tagbl .-Berlag.

Wer liefert

fürs Feld? Offerten unter A. 64 an
den Tagbl.-Bc rlag ._ _

Wer leiht auf Möbel
einer schönen 4-Zimmer -Wohnung
560—600 Mark ? Angebote unter
Z. 774 an den Tagbl .-Verlag.

Berhcir . Dame (geübte Dilettant .)
w. zu ihrem Vergnügen zum Violin-
spicl oder zum Gesang zu begleiten.
Adrcss. u. 3 . 774 an  d . Tagbl.-Verl.
' Dame, Ende 40, wünscht mit best,
alt . Herrn bekannt zu werden

zwecks Heirat.
Off. u. A. 63 an den Tagbl.-Verlag,

H fiiiillifie Injgjflcn
Bekanntmachung.

Rach Mitteilung des Kaiserlichen
Koinmissars und Militär -Inspekteurs
der freiwilligen Krankenpflege ist die
Zufuhr von Liebesgaben, die- zeit¬
weilig aus militärischen Gründen
unterbunden ioar, frei-gegeben. Unser
tapferes Heer im Felde, unsere Ver¬
wundeten und Erkrankten in den
Lazaretten werden endlich das er¬
halten, was treue Liebe in der,
Heimat für sie geschaffen und be¬
reitet hat.

Millionen von Kriegern sind cs,
die sich in die Gäbert̂ teilen müssen.
Sorgen wir , daß der Strom der frei¬
willigen Gaben nicht versiegt, daß er
bielmehr in immer stärkerem Maße
anschwillt, um denl wachsenden Be¬
darf genügen zu können. Nur durch
die größte Opferwilligkeit, nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut
trau die Heimat ihren heldenmütigen
«öhnen sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden
Eainmelstellcn sammeln die Gaben
und senden sie möglichst sortiert an
die am Sitz ĵeden Generalkommandos
eingerichteten Abnahmestellen 1 tu IX.
D'.e Abnahmestellen I empfangen die
Aebesgaben für Verwundete undKranke, die Abnahmestellen 11 für die
Angehörigen des Feldheeres.

Die Abnahmestellen befinden sich in
Eafsel (11. Armeekorps): Abnahme¬
stelle 1, Frankfurter Straße 70, W-
nahmestelle 11: Moritzstraße 29; in
Frankfurt (18. Armeekorps) : Ab¬
nahmestelle 1: Hohenzollernstraße 2
^ürstenhof ), Abnahmestelle II:
Hê derichstraßc 59.

Sendungen eu diese Abnahme-
llsllen, die an.o- u- mittelbar erfolgen
können, find r*f rei nach § 50, 2,
"er Mil .-Tr .-Ordnnng . Von den Ab-
nahmestellen ans gehen die Gaben
wrtiert an die Dopois der freiwilligen
Krankenpflege in den Scrmmol-
natwnen und von hier ans erfolgt
die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und
Lustige Stellen , die sich mi-t der
Sammlung von Liebesgaben befassen,werden dringend gebeten, sich dieser
Lrgariisation anzngliedern . Der
Kaiserliche Kommissar im großen
Hauptquartier hat ausdrücklich ge¬
warnt vor der ungeregelten Zu¬
teilung von Liebesgaben an örtlich
bevorzugte Truppenteile , die mehr
Und mehr einzureiß ^n drohe. Bei der
narken Belastung der Etapvenstraßen
beneht die Gefahr , daß solche Zn-
Mren den Verkehr empfindlich
Iwren und dadurch die Heran-
vringnng wichtigerer Gegenstände an

Front erschweren. *
Cassel, den 5. Oktober, 1914.

Der Te>ritvrial -Delegierte
der freiwilligen Krankenpflege.

gez. Hengstenbcrg._
Bekanntmachung.

Der Frachtmarkt beginnt während
W Wintermonaten — Oktober bis

— um 10 Ubr vormittags.
Wiesbaden, 16. September 1914.

Stadt . Akziseamt.

Evangelische Kirche.
^wintag , 8. November (22. n. Trin .).

c Marktkirche.
Na »Twidgottesdienft 8.45 Uhr : Pfr.
^wußler . — Hanptgottesdienst 10 Uhr:

Bickel. (Beichte u. heil. Abend-K. y y . ^ vl * ( 1P U« IjP W.
Sfdf .) — Abendgottesdicnst 5 Uhr:
irt aS er  Beckmann. — Dienstag , den
uU; November, 6.30 Uhr: KriegSbet-
in« e<: Pir . Schüßler. — Donners-
M . den 12. November, 6.30 Uhr:
^ " egsbetstmidc. Pfarrer Beckmann.

& Bergkirche.
D^ M ^ vttesdicnst 10 Uhr : Pfarrer

— Kinder - Gottesdienst 11.15

Uhr : Pfr . vr . Meinecke. — Abend-
gottesdienst 6 Uhr : Pfr . vr . Meinccke.
— Amiswoche: Taufen nnd Trau¬
ungen : Pfr . Diehl. Beerdigungen:
Pfarrer Grein.

Ringkirche.
Jugendgottesdienst 8.46 Uhr: Pfr.

Merz. — Hanptgottesdienst 10 Uhr:
Pfarrer L. Schlosser. (Beichte u. heil
Abendmahl.) — Kindergottesdienst
11.30 Uhr : Pfarrer D. Schlosser. —
Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Philipps. (Beichte n. heil. Abend¬
mahl.) — Kriegsandachten : Dienstag
(Pfarrer Merz ) nnd Donnerstag
(Pfarrer Phllippi ), abends 8.30 Uhr.

Luthcrlirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Hvfmann . (Deichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Kindcrgottesdienst 11.30
Uhr - Missions-Jnfpektor Held. —
Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Lieber. (Beichte u. heil. Abendmohl.)
— Dienstag , den 10. November, nnd
Donnerstag , den 12. November,
aberrds 8.30 Uhr : Kriegsbetstunde.

Kapelle des Paulincnstifts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: Haupts

gottesdienit. Prediger Spaich. Vorm.
11 Uhr : Kindergottesdienst, v

Katholische Kirche.
23. Sonntag n. Pfrngjsten. 8. Nov.
Pfarrkirche zum heil. Bonisatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr. Militär-

gotrosdienst (Amt, heil. Kommunion
der Erstkomm'nnikanten - Mädchen)
8 Uhr. Kindergottesdienst (heil. Messe
mit Predigt ) : 9 Uhr. Hock>amt mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte heil. Messe
11.80 Uhr. Siachm. 2.15 Uhr : Christele
lehre mit Andacht um einen glück¬
lichen Ansgang des Krieges. Abends
6 Uhr und Montag , abends 8 Uhr:
Gestiftete Allerseelen - Andacht. —
Dienstag , Donnerstag nnd Samstag,
abends 6 Uhr, und Mittwoch nnd
Freitag , abends 8 Uhr, ist Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des
Krieges. — An den Wochentagen sind
die heil. Messen nm 6, 6.45, 7.15 nnd
9.15 Uhr ; 7.15 Uhr sind Schnlmesien.
— Deichtgelegenhcit: Sonntag , morg.
von 6 Uhr an, an Wochentagen
morgens nach der ersten heil. Messe,
Samstag , nachmittags 4—7 nnd nach
8 Uhr, für Kriegsteilnehmer n. Ver¬
wundete zn jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Psarrkirche.
«-anntag : Heil. Messen nm 6.30 u.

8 Uhr (gemeinfame Kommunion
der Franen -Lkongvegation). Kinder-
gottesdienst (heil. Messe mit Predigt)
um 9 Uhr. Hochamt mit Predigt nm
10 Uhr Nachm. 2.15 Uhr : Christen¬
lehre mit Andacht; um 6 Uhr : An¬
dacht nnd Predigt für die Frauen-
Kongvegation (Christi. Mütterverein ),
nm 6 Uhr gestiftete Andacht für die
Verstorbenen. — An den Wochen¬
tagen sind die heil. Messen nm 6.30,
7.15 (S -ckmlmesse) nnd 9.15 Uhr;
abends 8 Uhr : Andacht znr Erflehnng
eines glücklichen Auskwnges des
Krieges. — Beichtgelegenhert: Sonn»
tag, morgens von 6 Uhr an . Sams¬
tag von 4—7 nnd nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
C Uhr : Frühmesse. 8 Uhr: Zweite

heil. Messe. 9 Uhr : Kmdcrgottesdienst
(heil. Messe mit Predisst). I« Uhr:
Amt mit Predigt . 2.15 Uhr: Chrrsten-
lehre nnd Herz-Jesn -Andacht; abends
8 Uhr : Bittandacht um , einen glück¬
lichen Ansgang des Krieges. An
Wochentagen sind die heil. Messen
nm 6.30, 7.15 nnd 9 Uhr; Mittwoch
nnd Samstag , 7 Uhr: Schulmessc. —
Täglich abends 8 ,Uhr ist Bittcrndacht
um einen glücklichen Ausgang des
Krieges nnd Fürbitte für die ge¬
fallenen Krieger. — Betchtgeleaen-
beit : Sonntag früh 5.45 bis 8 Uhr,
Samstag 5—7 unü nach 8 UHr.

ZUtk«1I,- »tsch» » irch».
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 8. Novemben, vorm.
10 Ulir: Bittamt nm einen glücklichen
AuKgcuig des Krieges.

W. Krimmel» Pfarrer.

Evangel.-lutherischer Gottesdienst.
Adelheidstraße 35.

Sonntag , 8. November (22. nach
Trin .), vorm. 9.30 Uhr : Prodigt-
gottesdienst. Pfarrer Müller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
(der selbständ, evang.-luth . Kirche in
Preußen zugehörig), lliheinstr. 64.
Sonntag , den 8. Nov. (22. Sonntag

nach Trinitafts ), vormittags 10 Uhr:
Gottesdienst.
Ev.-Lnther. Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krhpta der altkathol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , den 8. Noveinber, vorm.

10 Uhr : Predigt - Gottesdienst. - -
Donnerstag , abds. 8.30 Uhr : Kriegs-
betstuinde. Pfarrer Eikmeier.

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dotzheimer- n. Dreiweidenstraßc.

Jmmannel -Kapellc.
Sonntag , den 8. lvovember, vorm.

9.45 Uhr : Predigt . Pred . E. Pasold.
Vorm. 11 Uhr : Kindergottesdienst.
Abeirds 8 Uhr : Predigt . — Dienstag
u. Freitag , abends 8.30 Uhr : Bibel-
stnnde. Prediger Bölkner.

Zionskapelle (Baptistengemeinde),
Adlcrstraße 10.

Sonntag , den 8. November, vorm.
9.30 Uhr : Predigt . 11 Uhr: Kinder-
gottesdienst. Nachm. 4 Uhr : Predigt.
— Mittwoch, ckbends8.30 Uhr : Bet¬
stunde. Prediger Urban.

Neu-Apostolische Gemeinde,
Oranienstraße 54.

Sonntag , den 8. btovember, nachm.
3.30 Uhr : Hanptgottesdienst. —
Mittwoch, den 11. November, abends
° : >br : Prediat.

^Mchlmlllihe Anzeijieisl
klcne

wird
Sendung. teuer

Schloss-Progerie Siebert, Markt.

Deutsche Frauen
kauft deutsche Fabrikate!

Fort mit den
französischen oder englischen

Präparaten der Kosmetik!

Ueberlegenu. preiswerter
sind deutsche Erzeugnisse

Hykosta-Seife
Packung — 2 Stück — Mk. 1.40

gibt vornehme Weichheit und rosige
Geschmeidigkeit , deshalb die

Licblingsseife verwöhnter Frauen.
Als bestes Mittel zur Hautpflege

Bykosta-Schnee
Tuben zu Mk. 1.50 u. Mk. 1.—,

sahnenweich , nicht fettend,
mit feinstem Blütenta« parfümiert.

In allen Apotheken , Drogerien
und Parfümerien erhältlich.

Die Krawattenfabvik
Schwalbacher Straße 9, liefert die
schönsten Krawatten enorm billig.

Extrabestellung, mich bei Zugabe
von Seidenresten.

[ Tages-Veranstattungen.
1 " Slieöiet~ imiitttt 1

Köttigttche Schauspiele

Samstag , 7. November.
237. Vorstellung.

8. Vorstellung Abonnement II.

Hans HeUmg.
Romantische Oper in 3 Alten und
einem Vorspiel von Eduard Devrient.

Musik von Heinrich Marschner.
Personen des Vorspiels:

Die Königin der Erd¬
geister . Frl . Pommer

Ihr Sohn . Herr de Garmo
Erdgeister. Gnomen. Kobolde.

Zwerge.
Personen der Oper:

Die Königin der Erd¬
geister . . . . . . . Frl . Bommer

Hans Helling . . . . Herr de Garmo
Anna, seine Braut . . . Frl . Schmidt
Gertrud , ihre Mutter . . . Frl . Haas
Konrad, burggräslicher

Leibschütz. Herr Schubert
Stephan ( . Herr von Schenck
Nicklas i ^ °uern . _ _ Herr Haas
Bauern . Bäuerinnen . Schützen. Kinder.

Spielleute.
Die Türen bleiben während der Eröff¬
nungsmusik, welche sich an das Vor¬

spiel anschließt, geschlossen.
Nach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach IO*/* Uhr.

Resrdrirr - Mleater.
Samstag , 7. November.

Dutzendkartenu.Fünfzigerkarten gültig.
Ein Jahrhundert deutschen Humors.

(Ein Ring von acht Slbenden.)
Erster Abend.

Die HageKolren.
Lustspiel in 3 Aufzügen von Jffland.
Nach der Eduard Devrient'schen Ein¬
richtung herausgegebenvon Earl Bömly.
Hofrat Reinhold . . . Rudolf Bartak
Mademoiselle Reinhold,

seine Schwester . Rosel van Born
Konsulent Wachtel . . Willy Ziegler
Valentin , Reinholds

Bedienter . . . Atax Deutschländer
Friedrich Linde, Pächter auf Reinholds

Gute . . . Rud. Miltner-Schönau
Therese, seine . Frau Theodora Porst
Margarete , ihre Schwester . Elsa Erler
Bärbdjen, Lindes Kind . E. Reinhold
Paul , Lindes Kind . . Paula Wolsert

Rach dem 1. und 2. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr.

Tagesgespräch ist das großartige,
der Zeit entsprechende

Spezialitäten -Programm.
Unter anderem:

türkischer
<t  Zauberkünstler.

Das Eiserne Kreuz.
Patriotisck>e- Lebensbild.

Billige Eintrittspreise . Anfang 8V*Uhr.
Die Direktion: Pauk Becker.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 7. November.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 UbrS
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Programme in der gestrigen Abeud-A.

TttaUa'Tbeafer
Kirchgasse 72. Tel. 6137.

Vornehmstes nnd grösstes
Lichtspielhaus.

Teute neues Programm.
Süd-Tunis (Naturaufnahme).

Drama in 3 Akten.
Narren der Liobe (Kl. Drama ).
Stammhalter (Humoreske ).

Ferner:
15 neue Aufnahmen

votnKriegssehauplatz
darunter:

Weddigens Aufforderung an
die Engländer.

•mimmiiiiiiiiiiiiiiimiiiimuiiiiiiiiir
Vornehmstes Theater.

Von Samstag, 7. bis
Dienstag, lÖ.Novbr.
liaisr4 Tage!

Die
Prima

Ballerina
Großes Sitten gemälde

aus dem Leben einer
Ballettänzerin in4Akten
Wunderbare Tanzsccnen

und Ausstattung.
Dazu der übrige

Prachtspielplan.



Seite 8. Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblatt. Samstag , 7. November 1914. Nr. 521,

ma

c*er ĉ e ers ên  Tage nach der Eröffnung meines Damen - Konfektions¬

geschäfts gezeigt ^hat , wie richtig es ist , gute Qualitäten zu
d billigen I Felsen zu verkaufen , wird meinen Grundsatz nur bestärken.

Ein weiteres Beispiel mein heutiges Angebot!

Jfoif flfs 881 lafflilll mo êrne  neue Formen, in einfarbig, kariert, Cord-,
— ÜL_  gammet - und Flauschstoffen . . von Mk. 16.50 bis

HraHfui  modernen karierten Stoffen und einfarbigen Stoffen, in den
8 S LMM LU? I . neuesten Farben, reizende Neuheiten, dreiviertel und ganz lang

von 39.— bis

Ml fl PW « |1 BS^ lOP f̂ * aus ^ "tarbigsm blauem Kammgarn, Foule und
_— _ Gabardine auf Seide und Seidenserge 45 bis

DO Eines™ Kfistflm -Rgdte
in kariert und glatten Kammgarnstoffen

. bis zu den elegantesten Fassons . von

Eme Serie BlSflell - KOSflllTIg
auf reinseidenem Futter
zum Ausstichen . . 49

n ?s

10 ,s
14"
i 50
_ * an

Das neue Spezial-Haus für Damen-Konfektion

Langgasse 35,
Ecke Bärenstr.

Stiefel
marschierest an der Spüre
Bis danMMffiieliebesiiabe
Miedarlassung Wiesbaden: Langgasse 2,

U

ms K135

für unsere ist
Eine Wohltat

Truppen im Fel
die bekannte

Oestmdier’sMilitiirweste
aus bestem Scliirir Stoff.

Preis 7.SO u. warm gefüttert 9 Mk
Eigene Fabrikation . Erprobte Qual

Schirmfabrik Oestreicher,
Michelsberg 2. Tel . 4946.

s cifril -U NCll .iit
EHEYER

Tel. 211. Nerostr. 15.
SänitlicheWasolia ’-tikel

jlappen in all. denkbaren
1 Mustern von 10 Pf . an,

Reste für Herren- und
Knaben-Anzüge, Reste
für einzelne Hofen wer¬
den billig verkauft

Wcllritzftr . 12, Ecke Helenenstr.

fH Ziehung 24 . u. 25 November I

GiungdeutschlandäelLollerie
)000 Lose. 5618 Gewinne
»ne Abzug zahlbar Mark150000

Hauptgewinne Mark00000
30000
10000

Lose3 M. sSduÄ̂ ss:
A. Molling, Hannover
und Berlin W. 9, Lennistr . «.

Zu Verlustpreisen.
Damen u. Kinder in verschied. Leder-
arten , darunter Goodhear-Welt un»
System Handarbeit , früh. Preis bis
10.50, jetzt 4.50 Mk., Rest-Muster u.
Einzelpaare , letzte Neuheiten dieser
Saison , erstklass. Fabrikate , werden
4—6 Mk. unter regul. Preis verkauft.
Kamelhaar -Pantoffel und sämtliche
Winterware staunend billig. I7tö
Hcntnffe 22,Hart. ii.l. Modi.
EeMMieemiififni&m

'C12X.  Heute Samstag:Metzelsnppe,
wozu freundl. einl. Beinh . Reichert.

Heft. „3mItfe“mzT
S  Heute Samstag:

Metzelsttppe,
wozu freundlichst einladet

. Allton Backy.

Langgasse 35,
Ecke Bärenstr.

Schafft weihnachtrgaben
für unsere Truppen!

, ^ .0^ zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie gerade zum Weih-
6et- un§,J n Deutschland als Familienfest auch die weitver-

^uten Glieder einer p-amilie unter dem Christbaum sammelt. Aber wie
! . Hk es sn dieiem ^ ahre ? Hunderttausende von Vätern und Söhnen hält
tli  'PrhSt r*!f des Vaterlandes Ehre zu kämpfen vom heimatlichen Herde

.*'* eJ >der Wunsch aller in der Heimat Gebliebener ihren An-
^ d̂orsgen eine Wechnachtsfreudd zu machen. Aber nicht nur der An-
^,°f? rwen sollet, wir gedenken, sondern auch derer, die uns unbekannt, für
unser Haus und unfern Herd ihr Leben einsetzen.

Den Regimentern , bei denen unsere
Angehörige stehen, wollen wir so viel Weih,
nachtspatete zuschicken, daß jeder Einzelne
ein solches erhält.
eHrfirnnJ*8 .Weihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten : ein Paar

,rs9CItbeIn S 6* ”-8 nützliches Unterzeug, wie Hemd, Unterhose,
Pulswärmer , Kopfschützer oder Kniewärmer . Als

käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung
N ^ ung) in Betracht. Da der Bedarf an elektrischen Taschenlampen,Tajchenmesjern, Feuerzeug mrt Lunte , auch ein großer ist wäre eine Bei-
ein Bake? £l1 erf Sv tif4r “if * ^ wünscht. Daß ein Paar Zigarren oder
e n Paket Tabak die Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont
zu werden. Eben,o Ware e,n persönlicher Weihnachtsgruh , auch 7ine illu-
stfl.erte oder dergleichen Zeitung beizulegen. Um dem Empfänger die
Möglichkeit zu geben, dem gütigen Spender einen Dankesgruß zu senden,
lege man eine mit der eigenen Adresse versehene Feldpostkarte bei

Bis zum 1. Dezember müssen die Pakete zum Versand kommen, wenn
sie rechtzeitig m den Besitz unserer Soldaten gelangen sollen

Wir bitten daher Alle, welche bereit sind, ein nW r„raw
Pakete zu stiften, diese spätestens bis 15. November der AbteUuna Ilk des
Roten Kreuzes <Schloß, Mittelbau ) abzuliefern , und zwar werktags
morgens zwischen0 und 1 Uhr und nachmittags zwischen3 und 6 Uhr.

Es braucht nicht bemerkt zu werden, daß die Pakete aut vervackl „nd

überschreiteni" auch sollen sie das Gewicht von 10 Pfund ^ nicht
Wir bitten selbstverständlich davon absehen zu wollen, die Pakete mit

bestimmten Adressen zu versehen, da sonst in der Berteiluna der Rakete
außerordentliche Schwierigkeiten entstehen würden ß

Vaterländischer Franen -Berein. Kreiskomitee vom „Roten Kreuzt
Die Vorsttzenoe: (Abteiluno III '»

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Die Vorsitzende':
— - - —_ Frau von Schenck.

Weinrestaurant
Zum Büdesheimer.

im ehemaligen Pohl’schen Haus, Micheisberg 10.

a Flugeg ans  nach Bismarck-Art.
_ lern Sprecher 6051. Süsser Traubenmost.

Prima IS -Pf .-Ziqarre
100 Stück7Mark.
Näh. Rosenau , Wilhelmstr. 28. 1646

| 10—20 Mark
tagl . Verdienst durch leichte Fabrik-

—
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Der Roman.
Morgen-Beilage des Wiesbadener Tagblatts, m

(9. Fortsetzung .) Hüns Töchter . Nachdruck verboten.
Eine Kleinstadtgeschichte von Jlse -Dore Tanner.

Nach wenigen Tagen schon hatte Ruth Gerhards
Antwortschreiben in der Hand, er schrieb:

„Mein Liebling!
Weißt Du , daß Dein letztes Briefchen zum ersten

Mal seit Wochen wieder so herzlich und lieb war wie
früher ? Später einmal will ich Dir Deine anderen
Briefe zu lesen geben, vielleicht wunderst Du Dich
dann selbst, daß Tu so kühl und gleichgültig, so flüchtig
an Deinen Bräurigam schreiben konntest. Ich sorgte
mich schon, daß in Berlin so viel des Neuen, Fesselnden
an Dich herangetreten sei, daß Du keine Zeit mehr
findest, an mich zu denken oder daß gar Deine Liebe
zu mir schwächer würde. Aber das kann und wird
niemals sein, nicht wahr , meine geliebte Ruth ? Deine
Liebe zu mir ist so fest und treu wie die meine. So
tief, so heiß und leidenschaftlich ist sie nicht, das weiß
ich, aber ich habe die feste Zuversicht, daß meine schöne,
kühle Ruth dereinst, wenn sie erst ganz mein ist, durch
mich lernen wird, was wahre Liebe ist, und in meiner
Liebe so glücklich sein wird, wie ich in der ihren.

Wie sehr ich den Zeitpunkt unserer endlichen Ver¬
einigung herbeisehne, das kann ich Dir gar nicht sagen,
und ich glaube sicher, daß meine Beförderung zum
Hauptmann doch etwas früher erfolgen wird, als wir
damals annahmen . Die Avancementschancen haben
sich günstig verschoben, und so denke ich, in spätestens
zwei Jahren das ersehnte Ziel erreicht zu haben. Ich
danke Dir , mein Liebling, und küsse Dir in Gedanken
Deine lieben Augen und Hände dafür , daß Du selbst
Verlangen trägst nach einem endlichen Wiedersehen.
Ich hoffe ganz bestimmt, zum Fest acht Tage Urlaub
zu bekommen und werde dann nach Werlitz kommen;
ich nehme es doch als sicher an, daß Du den Wunsch
hast, Weihnachten daheim zu sein. Es sind ja nur
noch sechs Wochen bis dahin. Dann werde ich Dich
endlich, endlich wieder in meinen Armen halten dürfen,
meine geliebte, süße Ruth , und dann werden wir uns
alles , alles sagen, was wir in dieser langen Zeit innerlich
erlebt haben, jeden Gedanken von Dir will ich wissen,
mein Lieb. Es ist ja so ganz anders , wenn man sich
Auge in Auge sehen kann, während man sich alles
herunterredet , was das Herz beschwert, als wenn man
immer nur auf das Schreiben angewiesen ist.
, Ich grüße und küsse Dich innig und bin wie immer
m Liebe und Treue

Dein Gerhard ."
.Es wurde Ruth warm ums Herz, als sie ihres Ver¬
lobten liebevolle Worte las . Liebe und Zärtlichkeit wallten
m ihr auf, und sie dachte mit einem Gefühl heißer Freude
an das Wiedersehen mit ihm.

„Wie kann ich nur oft so häßliche, undankbare Ge¬
danken haben, wie ist's nur möglich, daß ich ihn manch¬
mal so ganz und gar vergessen habe und solch Vergnügen
oaimn finde, mir von anderen den Hof machen zu lassen?"
"achte sie reuevoll , während sie ihre Blicke auf seinem
-oude ruhen ließ. Und dann preßte sie plötzlich die Lippen

zusammen, und ihre Augen verloren den weichen Glanz,
Sie dachte an Manfred Warnsdorf , der der erste war,
der ganz gleichgültig ihr gegenüber geblieben, und zugleich
stieg wieder der brennende Wunsch in ihr auf, ihn zu
bezaubern, ihn zu besiegen, ihn ganz zu ihren Füßen
zu sehen, er, gerade er sollte ihre Macht empfinden-
sie zuckte Plötzlich heftig zusammen nnd warf einen scheuen
Blick auf Gerhards Bild, während ihr die Röte ins Gesicht
stieg. Herrgott , wohin verirrten sich ihre Gedanken schon
wieder? Sie strich das Haar aus dem heißen Gesicht,
warf einen Blick in den Spiegel und ging dann hinaufins Atelier.

Seit einiger Zeit saß Ruth ihrem Onkel zu einem
Porträt , und sie liebte diese Stunden , in denen sie den
Onkel so ungestört für sich hatte und er so frei und gemütlich
mit ihr plauderte und auch sie ihn einen tieferen Einblick
in ihr Wesen tun ließ, als selbst daheim den Vater.

Sie war zwar des Vaters Liebling und liebte und
verehrte ihn innig, aber rückhaltlos mit ihm über alles
sprechen, ihm all ihre Meinungen und Ideen sagen
konnte sie doch nicht, weil er ja doch alles der Mutter
wieder erzählte und diese dann für das, was nicht ganz
den hergebrachten Anschauungen, in denen sie erzogen
war , entsprach, scharfen Tadel hatte.

Da Ruth ja alltags erst um ein halb vier von der
Redaktion nach Hause kam und es dann jetzt schon fast
dunkel war , fanden die Hauptsitzungen des Sonntags
vormittags statt und nur kurze einige Male in der Woche
bei elektrischem Licht.

Als sie sich auf ihren Platz begeben hatte und den
Kopf so gedreht, daß das volle Sonnenlicht auf ihr schönes
Haar fiel und es wie rotes Gold flimmern und leuchten
ließ, seufzte Onkel Warnsdorf tief auf.

„Ich krieg' es ja doch nie so raus , Ruthchen ! Ein
Jammer , daß du nur altem Stümper sitzen mußt , anstatt
einem Lenbach oder auch •- ! Weißt du, Kind, das
ist ein furchtbares Gefühl, wenn man ganz genau weiß
und fühlt, wie etwas werden muß , um überhaupt Kunst
zu sein, und dann so machtlos dem eigenen Können
gegenübersteht. Glücklich die Schafsköpfe, die wenigstens
selbst nicht sehen, was für Pfuscherarbeit sie machen !"

Ruth lachte: „Aber Onkelchen - "
„Ja , ja„ Maus — nichts Halbes und nichts Ganzes!

Nichts ordentlich können, das ist für einen Mann das
Allerfurchtbarste und Niederziehendste. Kein ganzer
Soldat , kein ganzer Künstler ! Pfui Deuwel !"

Ruth war diese Ausbrüche der Selbstkritik und Ver»
zweiflung des Onkels schon gewöhnt, sie sprang auf ihn
zu und schlang die Arme um seinen Hals:

„Aber ein ganzer, guter , goldener Mensch und de»
beste Onkel der Welt !' rief sie und küßte ihn herzlich.

Er streichelte ihr leise brummend das Haar:
„Na ja, na ja, altes Mädel . Ist mir ja 'ne Freude,

daß du den alten Onkel gern hast."
„Und mein Bild , Onkelchen, das schenkst du mir für

meinen Gerhard , wenn ich Weihnachten nach Hause fahre."



„Weihnachten nach Hause? Nanu ! Davon weiß ich
ja gar nichts !"

Ruth erzählte ihm von Gerhards Brief , während sie
sich wieder auf ihren Platz zurückgebab.

„Weißt du, Ruthchen," sagte der alte Herr langsam,
indem er umständlich mit dem Spachtel eine neue Farbe
auf seiner Palette mischte, „es ist zwar 'ne große Ent¬
täuschung für Tante und nlich, daß du zum Fest nicht
hier bist, aber ich freue mich doch sehr, daß du mal wieder
mit dem Gerhard zusammenkommst. Du mußt mir das
nicht übel nehmen, Kind, aber niic scheint' s so, als ob
dich der ganze Hexensabbat hier in Berlin etwas zu sehr
benommen hat. Als ob du zuviel nur das Glänzende
siehst und nicht das, was dahinter steckt. Vielleicht hat
meine liebe Schwägerin Luise doch nicht so ganz unrecht,
wenn sie meinte , du würdest hier durch uns nicht in
die richtige Gesellschaft für dich kommen. Es verkehrt
ein bißchen zu sehr Mischmasch bei uns ; ist ja sehr inter¬
essant, gebe ich zu, aber für so'n junges , bisher so sorg¬
fältig gehütetes Mädchen etwas verwirrend . Da kommen
die jungen Maler und Musiker, die sind noch verhältnis¬
mäßig harmlos , aber dann die extremen Frauenrecht¬
lerinnen und Reformdamen , die jungen Weltverbesserer,
die modernen Dichter und Dichterinnen mit ihrem konfus¬
schwülen Geschreibsel, die fanatischen Weiber, die am
liebsten jeder unehelichen Mutter 'nen Lorbeerkranz aufs
Haupt drücken mochten, die angehenden Suffragetten
und weiß der Deiwel, was noch! Und alle versuchen,
dich für ihre Ideen zu begeistern und schwatzen das
Blaue vom Himmel herunter . Dir muß ja schließlich
ganz dreherig im Kopf werden. Um dahin zu gelangen,
über dem ganzen Höllenbreugel zu stehen, sich still lächelnd
die Geschichte anzusehen, dazu muß man jahrelang hier
sein und auch hinter die Kulissen sehen können, so'n
Reinricchen in all das stiftet nur Unheil, und ich fürchte,
du bekommst Eindrücke, die du nicht die Zeit hast, auf
ihren wahren Wert zu prüfen ."

„Ich iveiß nicht, Onkel Warnsdorf , ob ich sagen soll,
ou überschätzt oder unterschätzt mich. Im Grunde ge-
nommen läßt mich das alles — der ganze Hexensabbat,
wie du's nennst — ziemlich kalt," sagte Ruth , langsam
und nachdenklich. „Das ist ja eben das Schreckliche, daß
ich so wenig begeisterungsfähig bin. Ich wünschte ja,
uh konnte mal so recht für irgendeine weltbeglückendc
■vSbee schwärmen. Nein, Onkelchen, ich habe ganz andere
Sorgen !"

„Ach, Unsinn, schwärme du für deinen Gerhard , das
genügt, " brummte Onkel Warnsdorf , „was hast du denn
für Sorgen , Ruth ? Komm, schütte dem alten Onkel
dein Herz aus ."

„Ach, Onkelchen, ich glaube, für das, was ich meine,
haben Männer doch kein Verständnis, aber versuchen
will ich's trotzdem," seufzte Ruth . „Du bist ja der erste
und einzige Mensch, Onkelchen, dem ich alles sagen
kann, auch das Häßliche und Schlechte."

„Na , na , das klingt ja ganz gefährlich —" Der alte
Herr warf einen besorgten Blick auf seine Nichte.

„Ja , also, Onkel Warnsdorf , findest du es sehr schlecht
von mir , daß ich •— — daß es mich so freut , wenn man
mir den Hof macht und daß ich dann Gerhard manchmal
ganz vergesse?"

Er wiegte den Kopf hin und her und machte ein
halb bedenkliches, halb verschmitztes Gesicht.

„Begreifen kann ich es ja, daß dir die Courmacherei
hier besonderen Spaß macht, Ruthchen. In Werlitz
war das die altbekannte Sorte Herren , hier sind doch
alle möglichen Männertypen darunter , die du bisher
in deinem Leben nie kennen gelernt. . Muß ja 'n ganz
eigen prickelndes Gefühl für so'n eitles Persönchen sein,
wenn emsthafte, gelehrte und berühmte Männer ihret¬
wegen den Kopf verlieren. Also, wie gesagt — verstehen
kann ich' s ja - aber - wenn ich Gerhard wäre,
würde ich' s mir doch ganz verdammt verbitten."

„Ja , er sieht' s doch nicht, Onkel."
„Hm, hm." Onkel Warnsdorf strich sich mehrmals

hastig über sein kurzgeschorenes weißes Haar. Das tat

, er immer , ivenn er in Verlegenheit war . „ES ist ja
^ riesig vernünftig von dem Gerhard , daß er dir nicht

zumutet , während der langen Wartezeit wie 'ne Nonne
zu leben — jeder täte das auch nicht, besonders wenn —
hm, hm — na , du weißt ja selbst, wie du aussiehst. Schließ-
lich kannst du ja nichts dafür , wenn du den Leuten
gefällst —■ na, und extra Mühe dazu gibst du dir
doch nicht? Habe es ivenigstens noch nie bemerkt, würde
mir auch leid tun — kokette Frauenzimmer kann ich in
den Tod nicht ausstehen. Ja , na, also, Ruthchen, daß
du nun sagst, du denkst dann manchmal gar nicht mehr
an deinen Gerhard , das finde ich natürlich weniger schön,
denn das beweist, was ich leider auch schon denken mußte,
daß du dem ganzen Gequassel und Süßholzraspeln viel
zu viel Gelvicht beilegst. Schönreden kann jeder, und
flirten, wie das dämliche Wort heißt, ist modern , aber
heiraten ist hier bei den jungen Herren augenblicklich
nicht sehr modern, und 'n arines Mädchen heiraten will
erst recht keiner und wenn er selbst auch wer weiß wie
viel Moneten hat. Natürlich gibt's Ausnahmen , aber
die laufen eben nur sehr vereinzelt rum . Dein Gerhard,
das ist so 'ne Ausnahme , der steckt ein Dutzend von den
Kerlen in die Tasche."

„Na, Onkelchen, wenn du sagen willst, Gerhard ist
deswegen eine Ausnahme , weil ec mich heiraten will,
so finde ich das nicht gerade schmeichelhaft," sagte Ruth
beleidigt, „und außerdem glaube ich, daß du dich irrst;
diese Ausnahmen würden sich doch öfter finden als du
ahnst."

Der Onkel seufzte. „Na ja, da haben wir den Salat!
Ich glaube, du denkst dir nun bei jedem reichen oder
aus irgend 'nem Grunde besonders in der Gesellschaft
angesehenen jungen Mann , der dir den Hof macht: den
hätte ich auch haben können, wenn ich nicht schon verlobt
wäre und knüpfest daran noch alle möglichen Ideen und
Überlegungen, hast vielleicht gar manchmal einen
Schimmer von Bedauern , daß du nicht früher solche
Auswahl gehabt hast."

Der Onkel traf mit seiner Bemerkung so sehr den
Nagel auf den Kopf, daß Ruth zu ihrem Ärger fühlte,
wie sie rot wurde.

, »Ich sage dir, Kind, du bist gewaltig auf dem Holzwege!
Dieser Rechtsanwalt Herrmann zum Beispiel, der neulich
so hinter dir her war, daß es allgemein aufsiel — na,
man spricht zwar eigentlich zu jungen Mädchen sonst
nicht von so was ■— aber das soll mir jetzt schnuppe sein—,
es ist 'ne allgemein bekannte Tatsache, daß der ein sehr
festes Verhältnis mit einer Schauspielerin vom Metropol¬
theater hat. Na, und der Professor Hartlieb ? Ist von
seiner Frau geschieden, und zwar war er der schuldige
Teil — danach war er schon mal wieder verlobt mit
einem sehr netten Mädel — ist auseinandcrgegangen.
Und der Freiherr von zu und auf ? Von dem kann
ich bloß sagen, daß den überhaupt kein anständiges Mädel
heiraten darf. Ich Hab' beinahe 'neu Wutanfall be¬
kommen als ich sah, daß der Kerl um dich herum¬
scherwenzelte. Ja , siehst du, nun machst du ein blasses,
verdutztes Gesicht. Ich kann dir sagen, Kind, da ist noch
mancher, der dir als neu aufgetauchtem Star , als Ball¬
königin auf Leben und Tod huldigt und doch niemals
daran denken würde, sich ernster zu engagieren, zumal,
Ivenn er weiß, daß du kein Goldfisch bist. Es gibt sehr
viele schöne Mädchen in Berlin , wenn sie auch nicht
alle in der sogenannten Gesellschaft zu finden sind —
hier in der Großstadt niinmt man 's nicht so genau.
Wie ich schon vorhin sagte: natürlich gibt' s auch hier
Ausnahmen unter der jungen Männerwelt , aber die
herauszufinden , überlaß nur anderen , du hast deinen
Gerhard , diesen Prachtmenschen in jeder Beziehung,
den mußt du dir überhaupt eigentlich erst verdienen,
du undankbares kleines Mädel. So , und nun nimm
deinem alten Onkel die lange Rede nicht übel, Kind,
laß dir ruhig weiter den Hof machen, verdreh' den Leuten
die Köpfe und genieße das alte, liebe Berlin nach Herzens-
tust, aber nimm das alles nicht zu wichtig -w -der
dich noch die anderen."

(Fortsetzung folgt.)



Brief eines Mnoener Mtäfsmonnes.
. . Unsere Brigade !ag schon damals wie heute in vor¬

derster Linie am Rande von . . ich mit meinem Kameraden
.und Sanitätskollegen L. aus Mainz in einem Unterstände,
das ist eine etwa 2 Meter tiefe Ausschachtung mit einem festen
Dach aus Zweigen und Stämmen , ungefähr 50 Meter hinter
der Linie . Die Franzosen schossen schon damals ständig mit
Granaten und Schrapnells auf uns , manchmal schlug auch so
ein „Mörder ' vor , hinter und neben uns ein , aber da bei uns
alles ganz still sein mußte , wußten die Franzosen gar nicht,
wo wir lagen , und hatten kein genaues Ziel in uns . Nur ein¬
mal nahm uns ein Stück von einem Schrapnell eine Ecke von
unserem Dach mit weg, und ironisch nannten wir beide un¬
sere Deckung von diesem Tage ab „Himmelfahrtsklause ", ohne
zu denken , daß sie die wirklich mal werden könnte.

Wir lagen 11 Tage in unseren Deckungen , und es war
keine angenehme Sache , Tag und Nacht auf feuchter Erde
frieren zu müssen . Am 12. Tage , oder vielmehr der 12. Nacht,
kam denn auch ein anderes Bataillon , das uns ablöste . Wir
zogen einige Kilometer zurück in den Wald , bauten uns
wieder zum Schutz vor Artillerie solide Deckungen und konnten
es uns auf Stroh bequem machen . Wir lagen drei Tage da,
und es waren „schöne Tage " ; denken Sie sich, man bekam
wieder mal richtig warmes Essen , durfte laut sprechen und
konnte sich sogar waschen . Das ist schon fast ein unbekannter
Begriff für uns . Post kam auch nach längerer Zeit mal wieder.
Am dritten Tage war Feldgottesdienst auf einer Lichtung im
Walde . Vordem machte man uns bekannt , daß sich alles bei
Erscheinen eines Fliegers in die Büsche zu drücken hätte.
Wegen der Nähe des Feindes konnten wir kein geistliches Lied
singen , aber der Prediger unserer . . . Division hielt eine er-
greifende Predigt , mit einem schönen Organ , das in der Stille
des Waldes wie eine Offenbarung klang , über unsere Liebe zu
Christus und die Suche nach Gottes Wort . Er sprach fast
nichts vom Kriege , es war auch keine sog. „patriotische An¬
sprache ", das Brüllen der Geschütze rings um uns sagte schon
genug , in welcher Zeit wir leben — Blut und Eisen . — ES
wurde mir ganz wohl und frei bei seinen Worten . Am
4. Tage kam zuguterletzt noch der Marketender zu uns , und
man konnte sich da manches kaufen , Butter , Zigarren usw .,
was dem Körper gut tat . Kamerad L. machte eine halbe
Flasche französischen Weinbrand auf , und so vesperten wir
denn am Abend dieses Tages beinahe „lustig " und guter
Dinge . Wir sprachen von zu Hause , sogar von Frieden . . .
Morgens in der Dämmerung wurden wir alarmiert und muß¬
ten wieder in die alte Stellung . Als wir ankamen , hörten
wir , daß unsere Ablösung , das andere Bataillon , die Stellung
durch unvorsichtig lautes Hantieren ,verraten hatte . Die Fran¬
zosen hatten denn auch wirklich Mte Treffer bei diesem
Bataillon , und wir mußten ,es auch büßen . Bald nach unse¬
rer Besetzung schlugen die Granaten ein . So gut es ging , war¬
fen wir noch Erde und Balken auf unsere Deckung und suchten
dann Schutz darin . Die Sonne ging über dem Nebel im Tal
vor uns auf , und Kamerad L. sagte mir in trauriger Stim¬
mung : „Es kann unserer Soldaten Morgenrot sein , ich habe
das Lied die ganze Zeit im Kopfe !" Ich stand noch unter dem
Eindruck der Predigt und sagte : „Mache dich mein Geist be¬
reit " , es lag auch mir wie ein Alp auf der Brust . So sitzen
tvir schon 20 Minuten , da wieder ein Surren , ein Krach im
Gebüsch neben mir , ein grausiger Aufschrei — und dann
wieder Stille . Unwillkürlich bleibe ich noch einen Moment
sitzen, dann springe ich aus , „Karl , laß _bie Trage holen ", und
ich laufe nach der Stelle , von Ivo der Schrei kam . ^ Nach 300
Schritten bin ich dort . Vier Meter vor dem . . . Sprengloch
der Granate finde ich einen Wehrmann der . . . . Kompagnie.
Die Trage ist auch zur Stelle , und so lasse ich chn, so schnell
die Träger vorwärts können , zum Arzt bringen . Aber der
kann ihm trotz Kampfereinspritzungen auch nicht mehr helfen.
So gibt er unter seinen Händen seinen Geist auf . Ich nehme
»ihm dann seine Sachen ab , die Uhr zeigt mir selbst seine
Todesstunde an , und in einer Tasche finde ich eine Photo¬
graphie , seine Frau und vier Kinder , die ihrem Vater eine
Freude machen wollten . Der Arzt gab mir dann den Auftrag,
eine Begräbnisstätte für den Toten zu suchen, und ich lasse ihn
an ein stilles Plätzchen , von Efeu überwuchert , ins Dickicht
bringen und eine Grube machen . In der Dämmerung bringen
seine Kameraden ein Holzkreuz mit Helm , einen Kranz aus
Efeu , ein Kreuz aus Eichenlaub , Vogelbeeren und einen
Strauß aus Waldblumen . Dann legen wir den Toten in
seinem Zelt ins Grab . Der Wind rauschte in den Bäumen

und ein Eichelhäher krächzte sei» schauriges Totcnlied . Dann
kam das Begräbnis . Die Offiziere des Stabs , der .Hauptmann
und ein Zug Musketiere . Der Hauptmaiin sprach leise wegen
der Nähe des Feindes , eine Gedächtnisrede für den Heide » ,
dann ein Vater unser , dann „Achtung ! präsentiert das Ge¬
wehr ! Die Offiziere salutieren und jeder wirft dem Toten
die Erde ins Grab . Dann geht jeder wieder still auf seinen
Posten . Die Nacht und am anderen Vormittag war es ver¬
hältnismäßig ruhig wegen dichtem Nebel , aber mittags um
vier . fängt ^die Beschießung von neuem wieder an, -und wieder
Treffer . Ich höre es links von mir jammern , kann jedoch nicht
wegen den Schrapnells , die an ineiner Deckung vorbeisausen,
heraus , und komme J4 Stunde später . Was ich dort sah , stt
ein schauriges Bild und fast zu viel für die Nerven . Man
kommt sich mit seiner Hilfe so ohnmächtig gegen dieses Werk
der Zerstörung vor . Bis in die sinkend« Nacht sind wir an
unserer Arbeit . Dann mutz ich die Verwundeten auf Tragen
an das andere Ende des Waldes bringen lassen , wo die
Transportwagen warten , die wegen der Nähe des Feindes
nicht heran dürfen . Der Weg ist elend und dunkel , wir müssen
mit äbgeblendeten Laternen gehen , und so wird es Mitter¬
nacht , bis wir an den Wagen sind. Einer von den Ver¬
wundeten starb noch unterwegs , cs ivar gut für ihn , denn ihm
fehlten beide Arme . Tann wieder zurück im Regen ; die
Kugeln schlagen neben uns klatschend in die Bäume , aber
man stört sich nicht daran . Und dann graute der 18. Oktober,
an den ich Zeit meines Lebens denken werde . Der Tag ging
ohne besondere Ereignisse vorüber , nur ein Verwundeter.
Gegen 6 Uhr abends legen wir , Kamerad D . und ich, uns in
die Deckung . Eine Stunde später kommt an diesen der Be¬
fehl , zur Bewachung der Verwundeten in ein Dorf znrü 'ck-
zugehen , und wir nehmen stumm Abschied. Ich will mich
wieder zurücklegen und höre meinen Kameraden gerade oben
herumgehen , da •— ein Surren , ein Donner und grellroter
Feuerschein , wie von unsichtbarer Hand werde ich hochge¬
schlendert und wieder niedergedrückt , dann ein Prasseln,
Fallen , Poltern , ich fühle , wie etwas Hartes meine Stirn
trifft , dann gingen wir die Sinne aus . . . . Als ich wieder
zu mir kam, ganz betäubt und geblendet , rach es in meiner
Deckung nach Pulver , auf meiner Brust liegt ein schwerer
Drucks Ich fühle zuerst , ob mein Kopf und die Glieder noch
ganz sind, und merke , daß Balken und Erde von meiner
Deckung auf mir liegen ; die Arme sind ganz , mit den Beinen
kann ich vorerst nicht heraus . Mit der Zeit räume ich den
Schutt zur Seite , und auch mit den Beinen geht 's . Nur ein
dumpfer Schmerz im Kopf , ich fühle eine dicke Beule . Wäh¬
rend der -Zeit sausen die Granaten über mich hinweg ; so fitze
ich denn auf den Knien und flehe Um Gottes Schutz, lange.
Manchmal werde ich aus Ermattung schläfrig , halb ohnmächtig
und sinke an die kalte Wand , bis mich wieder der Donner
einer Granate emporreißt . Und immer wieder steht mir das
grausige Bild vom Tage vorher vor Augen , ich schüttelte mich
und fürchtete , wahnsinnig zu werden . Gegen Mitternacht
wird die Beschießung ruhiger und hört bald ganz auf , so wird
es endlich Morgen . O , wie sah ich in das Licht des Tages
hinein ! Ich kroch unter den Trümmern heraus , und sah'
mir die Zerstörung an . Vor unserer Deckung , an deren
Eingang , stand ein doppelmannsstarker Baum . Dieser war
ungefähr in Brusthöhe von einem Volltreffer der französischen
Festungsgeschütze getroffen worden und glatt abgebrochen.
In einem Umkreise von 10 Meter Holz - und Eisenstücke,
Baum - und Strauchwerk zerstört , von meiner Deckung kein
Balken auf dem andern . Als mich die Kameraden sahen,
gratulierten sie mir , auch die Offiziere . Kamerad L. war
ebenfalls wie durch ein Wunder vom Tode errettet , ihn hatte
der Luftdruck der Granate über 4 Meter zur Seite geschleu¬
dert , ohne daß er ein Glied brach . Er ist am gleichen
Morgen ins Dorf zurück ; so bin ich nun allein . Zur Ver¬
meidung von weiteren „Erlebnissen " baute ich mir nun
gestern eine neue Deckung unter einer Baumiourzel an einem!
Abhang , wo absolut nichts an mich heran kann . Der General
kam vorhin vorbei , und hat ihn dieser Bau sehr interessiert,
er sah ihn eingehend an , dann wollte er meinen Namen»
Beruf usw . wissen , fragte mich nach meinem Vater und freute
sich, als ich ihm sagte , daß er Veteran sei. So will ich hoffen,
daß die Sache für mich und für uns ein gutes Ende nimmt.
Hinter uns steht eine ungeheure Masse von Artillerie , die
eines Tages unsere Verluste wieder wettmachen wird . So¬
gar die großen 42-Zentimeter -Mörsor sollen jetzt in das , « ,
Imiatt » .



s Bunte wett
öus der Kriegsbeil.

Nachtkämpfe an der Wer. Einzelne Bilder aus den sv
furchtbar blutigen Kämpfen an der User zeichnet der eng¬
lische Berichterstatter George Rennnck auf Grund von Schil¬
derungen , die ihm Mitkämpfer gegeben. Diese Kämpfe er¬
reichten ihren Höhepunkt, als die Verbündeten jene Über¬
schwemmungen hervorriefen , die dann den Rückzug beider,
Heere von dieser Stelle herbeiführten . „Es war ein furcht¬
barer Anblick", erzählte ein englischer Offizier , „als die
Wasser in die Schanzgräben hineinfluteten , in denen sich die
Deutschen festgesetzt hatten . Gerade zu dieser Zelt wurde das
Feuer von der Flotte und von unseren Batterien verstärkt,
und unsere Infanterie begann von neuem ihre Angriffe. Es
war ein Chaos von Feuer und Wasser, ein wahrhafter Orkan
des Schreckens und Entsetzens, in dem sich nun die Kämpfe
abspielten . Das Wasser staute sich vor den Haufen von
Leichen und wurde schmutzig von dem aufspritzenden
Schlamm, den die Granaten aufwühlten ." „Es sind mehr
Granaten während der lebten Wache zwischen der See und
Dixmuiden geflogen", sagte ein anderer Engländer , „als
wohl während des ganzen übrigen Krieges abgefeuert
wurden . Ich lag in einem Schützengraben, der von den
Deutschen 1b mal während zweier Tage und einer Nacht im
Sturm angegriffen wurde. Danach war es einfach unmög¬
lich, den Angriff zu wiederholen, da der Boden zu dicht mit
toten Körpern Lbersät war . Sieben dieser Angriffe wurden
während der Nackt gemacht, und während der ganzen letzten
Woche vollzog sich überhaupt das furchtbarste Ringen nach
Einbruch der Dunkelheit " Lebendige Schilderungen von
diesen unaufhörlichen Nachtangriffen gaben belgische und
französische Offiziere . Die Szenen in der Dunkelheit , die
von Scheinwerfern grell durckleucktet wurde, übertreffen
alles andere an unheimlicher Grausamkeit . Die Granaten
und Kugeln pfeifen und sausen durch die Nacht; in den Grä-
ben feuern die Leute in das finstere Leere hinein ; die
Deutschen stürmen zum Angriff vor, ohne einen Meter weit
sehen zu können. Dann flammen die Scheinwerfer auf mit
ihrem fahlen Glanz und enthüllen die ankommenden Feinde.
Ein Schauer von Blei und ein Regen von Schrapnells er¬
gießt sich auf sie in dem starken Licht. Sie sinken und
fallen ; weiter braust der Sturm , und die Gestalten , die sich
in dem ungeheuren Rahmen der Nacht so jäh und scharf ab¬
beben, erscheinen in der starren blendenden Beleuchtung der
Scheinwerfer wie Gespenster. Nicht minder unheimlich sind
die Angriffe beim Mondlicht, das im ungewissen Dämmer die
Dinge nur ahnen läßt . „Eines Nachts", so erzählt ein ver¬
wundeter Belgier , „waren die Deutschen auch wieder in
lautlosem Schweigen herangekommen; aus den Gräben
sprangen sie auf gegen uns . und dann waren wir im
schweren Kampf, als plötzlich der Mond hervortrat und das
Feld vor uns erhellte. Da entdeckten wir eine feindliche
Batterie , die uns furchtbaren Schaden getan — es waren
einige von jenen mächtigen österreichischenHaubitzen — und
nun wußten wir , woher der unsichtbare Tod gekommen war.
Da konnten auch unsere Kanonen ihr Wörtlein reden. Aber
nicht immer hilft der Mond. Gerade in diesen Nachtkämpfen
ist um jeden Zoll Boden mit der höchsten Anstrengung und
den größten Verlusten gekämpft worden."

Die braune Horde auf Flanderns Fluren . Als einen
seltsamen Kontrast zu der umgebenden Landschaft schildert
der Italiener Paolo Scarfoglio in seinen Kriegsbriefen aus
Belgien den Anblick der indischen Reiter , denen er auf
seinen Fahrten in der Nähe der Schlachtfront begegnete. Der
abschreckendeEindruck, den die von England herbeige¬
schleppten Hilfsvölker auf ihn machen, stimmt ihn sehr nach¬
denklich. „Wenn die europäischen Völker zum Kriege trei¬
ben, bedeutet, sie auf die eine Stufe der Entwicklung zurück¬
bringen , die diese halbwilden, Schrecken einflößenden Typen
der Menschlichkeit hervorbringt , wenn diese Wendung des
Schicksals die friedlichen Bürger Europas in dieselbe Schlacht¬
reihe bringt mit diesen Piraten aus Bengalen , deren Zähne
und Augen spitzer sind als das Eisen ihrer Lanze, so mutz
eine seltsame Geistesverwirung die verblendet haben, die
das gewollt haben." Scarfoglio begegnet den indischen Rei¬
tern , während er nach Bailleul fährt . „Da kommt", schreibt

er, „in kurzem wiegendem Trab auf einem kleinen Pferdv
mit dünnen Beinen und schlankem Leib, das nur wenig
größer als ein Eselchen ist, eine Art von Affe heran mit heim¬
tückischem Gesicht. Auf dem Kopf trägt er einen feldgrauen:
Turban und in der Faust eine kleine Lanze mit sehr langem
Eisen. An der Seite hängt ihm ein breiter zurückgebogener
Säbel , der mehr zum Kehle- oder Bauchaufschlitzen geeignet
scheint als mit Spitze und Schneide zu fechten. Der benga¬
lische Lanzenträger hält sein Gesicht mit wildem Ausdruck
ganz geradeaus gerichtet auf den Horizont , wo die Straße
endet, ohne nach rechts oder links zu blicken. Eine merk¬
würdige fremde Erscheinung in dieser flämischen Landschaft.
Diese Krieger farbiger Rasse, die unterschiedlos unter die
Soldaten Frankreichs und Englands gemischt sind, machen
den Eindruck von Piraten , die sich zu einer Besatzung ordent¬
licher Seeleute gesellen. Seien es nun „goumisrs " oder
Schützen aus Algier, schwere Gurkha-Jnfanteristen oder
leichte affenartige Reiter aus Bengalen , das Zeichen des
Krieges, des Tötens steht immer unverkennbar und wild aus
ihrem Antlitz; dafür sprechen entweder ihre hundescharfen
Zähne oder ihre Züge, die mehr Beutetieren ähneln , oder
ihre schnellen, bestialischen Bewegungen . Es ist eben eine
andere Menschheit. Ob wohl unsere Menschheit jener
ähnelte , als uns die Kriege Bedürfnis und Gewohnheit
waren ? Wahrscheinlich. Inmitten dieses Heeres von Fa¬
milienvätern , die trotz ihrer borstigen Bärte nicht den wohl¬
meinenden Gesichtsausdruck abzulegen imstande sind, bildet
die Erscheinung dieser Katzenarten menschlicher Passe eine»
einzigartigen Kontrast . . . Es ist schwer auszudenken, welche»
Verwendung man diesen seltsamen Kriegern geben wird.
Sicher können die bengalischen Reiter , so leicht wie sie sind,
nicht im offenen Felde verwandt werden. Ihre kleine»
„Ponnys " dürften "kaum mehr wiegen als ein Zweirad . Sie
werden in Patrouillen Vordringen, um die feindliche Stellung
zu erkunden. Des Nachts werden sie sich mit ihren leichten
Katzenschritten den feindlichen Posten nähern oder auch ir»
manches Biwak des Gegners einbrechen, um die Über¬
raschten mit ihren Lanzen zu bedrängen . Alsdann möchte
ich kein solcher Posten sein wollen! Eine ganze Schwadron
dieser kleinen Krieger holt uns jetzt zu unserer Überraschung
ein. Es ist ein Regiment aus Labore, das die Polizei der
gegen Bailleul führenden Straße bildet . . ."

Ein prophetisches Flottengcdicht finden wir in der
„Jugend ' Nr . 80 vom Jahrgang 1003. Es lautet:

Schiffe bau 'n!
Michel, hurra!
Feinde sind nah,

Halte dir blank deine Waffen!
Feinde aus Nord und Ost und West
Schauen voll̂ Neid auf dein warmes Nest,
Auf dein rüstiges Schaffen!
Mußt auf der Welt nur dir selber trau 'n —

Und Schiffe bau 'n!
Michel, Hab' acht
Bei Tag und Nacht —

Wider dich ficht ja die Lüge!
Lullten dich gern in Schlummer ein.
Säuseln von Frieden — und sinnen allein,
Wie man dich meuchlings erschlüge!
Mutzt wohl dich hüten vor ihren Klau 'n —.

Und Schiffe bau 'n >
Michel, sei stark
In Herz und Mark!

Laß dir die Lust nicht vergällen:
Spotten die Narren im eigenen Haus
Hämisch auch Michel den Seemann aus —
Pfui auf die tristen Gesellen!
Mußt ihnen trutzig ins Auge schau'n —

Und Schiffe bau 'n!
Michel, halt aus:
Volldampf voraus!

Trag deinen Fleiß in die Weite!
Hole dein Teil an der Erde Pracht,
Wahre dein Teil an der Erde Macht,
Daß dir 's kein Frechling bestreite!
Wissen sie doch, du kannst sie verhau 'n —-

Und Schiffe bau 'n!
Hans.
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